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O Bolgatha. 


Es ſcheute ſich der Heiland nicht, 
Den jchiveren Weg zu geh’n; 
Den langen Weg nad) Golgatha, 
Wie wir es kaum verſteh'n. — 


Cr brach zufammen, denn die Laſt, 
Sie war jo drückend fchiver! 
Sa, auf dem Weg nad) Golgatha, 
Litt unfer Heiland fehr! 

} 
Er tat’3 für dich, er fat’ für 

mich, 

D Herz, nun bete an! 
Der Heiland liebt dich inniglich, 
Hat viel für dich getan. 


Es war nicht nur des Kreuzes Laft, 
Die auf ihm ruhte jchwer, 

O nein, es war die Sündenlaft, 
Die drüdte, ach, jo jehr! 


Gott legt’ die Schuld der ganzen 
Welt, 

Auf -jeinen eingen Sohn: 

Sa, der erlitt für dich und mid, 

Schmerz, Marter, Angſt und 
Hohn. 


Auf dag wir nicht verloren geh’n, 
Dies Große dort gejchah. - 
Wir follten „Heil und Rettung 
ſeh'n, 
Durch ihn auf Golgatha 
G:. Berg, Steinhad. 





Richte deinen Blick aufs Kreus! 





Der Herr [haut vom Himmel 
anf der Menihenfinder, dak 


Cr’ fehe, ob jemand-Flug fer 


and nah Gott frage. Aber fie 
finp alle abgewidhen und alle 
famt untüdhtig; da ift Feiner, 
der Gutes tue, auch nicht einer. 
Pſalm 14, 2.3. 


Alſo Hat Gott die Welt geliebt, 
da Er jeinen eingeborenen 
Sohn gab, auf dak alle, die 
an Ihn glauben, nicht verloren 
werden, jondern das ewige Le- 
- 2 ben haben. Joh. 3, 16. 


Unſere Zofung redet in erſchüt— 
ternden Worten bon der völligen 
Berlorenheit des Menichenge- 
ſchlechts Der Lehrtert aber rich- 
tet unfern Blick auf die große Er- 
rettung: die Hingabe des Sohnes 
®ottes in den Tod am Kreuz; das 
it die Rettung für alle, die glau— 
ben. Das zeigt uns, auf was mir 
vor alle Blick richten 
müjjen, wenn wir das Evangelium 
hören oder leſen. Nicht wenig⸗ 
ſtens nicht in erſter Linie — auf 
das und jenes, ſondern auf die 
große Hauptſache: ich brauche vor 
allem einen Heiland, von dem ich 
glauben darf, daß Er meine 
Schuld am Stamme des Kreuzes 
gebüßt und damit bezahlt hat, fo 
dab ih nun Gnade und Verge- 
bung befommen und dadurd felig 
werden kann. Wa3 hülfe mir ar- 
men, jonft verlorenen und ver- 
dammten Menjchen ein Heiland, 
der nur Xehrer und Vorbild wäre, 
wenn ich doch nicht imſtande wäre, 
feine hohen Lehren zu erfüllen? 
Sch brauche vor allem einen Sei- 
Iand, der der Sünde Schuld von 
mir nimmt und der Sünde Macht 
in mir bricht. Gott ſei Dank, da 
un3 im Evangelium ein folder 
Heiland berfündiat tft, wie wir 
Shn gerade brauchen. An Ihn 
wollen wir ums halten umd unfere 
ganze Hoffnung auf Ihn ſetzen im 
Leben und im Sterben. Ihn wollen 
wir hreifer und feine herrliche 
Gnade, folang ein Atemzug in uns 
it, Shn auch berfündigen . wie 
Paulus, der nichts wußte als Je— 
fum Chriftum, den. Gekreuzigten 
Solde Predigt zieht die Seelen 
an, weil fie ihren tiefiten Bedürf- 


unjern 














nilfen entgegenkommt. 
Sa, Herr, wir danfen und ber- 
trauen Dir! — 


Die vier großen 
Dranajale. 


(Aus „The Witneß“, London, 
England). 
(Ueberjegt von F. F. lauf.) 
Gortſetzung) 
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Soll da noch eine weitere 
Drangfal kommen? Ja, da iſt 
tatſächlich noch die ſchrecklichſte und 
weitreichendſte von allen. Es iſt 
die endgültige und ewige Drang- 
jal. Paulus jagt uns, daß fie 
fommen wird „über alle Seelen 
der Menichen, die da Böfes tum“ 
(Rom. 2, 9), ob fie lebten oder tot 
waren zur Zeit der vorigen Drang- 
jale. Es wird fein „Gottes Zorn 
offenbart über alles gottloje We- 
jen und Ungerechtigfeit der Men- 
ſchen“ (Röm. 1, 18). 

Was die Lebenden zur Zeit der 
Dffenbarung des Herren Jeſus 
bom Simmel betrifft, jo wird für 
fie diefe große Drangjal mit die- 
jem Ereignis beginnen. Für fie 
wird e3 bedeuten „Bein leiden, da3 
ewige Berderben von dem Ange— 
fihte des Herrn und bon feiner 
berrlihen Macht“. E3 iſt der Tag 
„Race zu geben iiber die, jo Gott 
nicht erfennen, und über die, fo 
nicht gehorfam find dem Evange- 
um” (2 Theil. 1, 6-9). Diefes 
wird die Drangfal fein, die derer 
wartet, die hier die Heiligen ver— 
folgten und bedrängten (Ber3 6). 

** 






* 
Nachdem wir alle diefe Drang- 
jale betrachtet haben find wir in 
der Lage die Frage zu erwägen, 
wie die Gläubigen diefer Diſpen— 
fation zu einer oder allen diejen 
Drangfalen ſtehen — 

Es iſt außer allem‘ Ziveifel, dag 
unzählige Millionen non Chriſten 
aus .der gegenwärtigen großen 
Drangfal durd den Tod gerettet 
worden find. Dieſe find jetzt „mit 
Chriſto“. Wir, die wir ung auf 
der Erde befinden, find nur ein 
kleiner Ueberreſt, verhältnismä- 


Big geſprochen. Viele von uns 
fönnen nod) durch; den Tod aus 
der fommenden Drangjal (die wir 
mit 2 bezeichnet haben) gerettet 
werden. — 

Aber da it noch ein anderer 
Weg auf welchem Taufende von 
uns ohne Zweifel vor derfelben 
iverden gerettet iverden. Wir war— 
ten auf den Herrn Jeſus Ehrijtus 
als Wetter. Sein Kommen bringt 
uns Verwandlung. Er wird ım3 
erretten von jeder Spur der 
Adams-Nehnlichkeit uns „unsre 
Leiber verflären, da fie ähnlich 
werden jeinem verflärten Leibe” 
Phil. 3, 20—21). - 

Die aber, die in Chriſto ent- 
Ichlafen find“, werden auferitehen, 
„die Chriſto angehören, ivenn er 
fommen wird" (1. Kor. 15, 23). 
Wenn die Berechtigung der Toten 
an der eriten Auferſtehung teilzu- 
nehmen darin beſteht „die Chriito 
angehören”, jo fonnen wir ficher- 
lich diefelbe Bezeihnung auch auf 
die noch Lebenden anivenden. Die 
Chrijto- angehören jollen verivan- 





‚delt werden (und zwar -alle, 1. 


Kor. 15, 51). Auf diefe MWeife 
werden ſie bewahrt „vor der Stum- 
de der VBerfuhung, die kommen 
wird über den ganzen Weltfreis“, 
gleich mit denen, die errettet wor- 
den find durch den Tod. — 

Wir wenden uns zu dem Alten 
Zeitament, um da3 was wir jagen 
zu illuftrieren, nicht zu beweiſen 
Wir laſſen die Simdflut ala Vor— 
bild der ſchrecklichen Zeit, die über 
den Weltfreis fommen joll, gel— 
ten. Ein fleiner Ueberreit des 
Menihengeihleht3 wurde durch 
den zeitiveiliaen Schuß in der Ar— 
che Hindurdhgerettet, aus der fie 
dann fpäter herausfamen und wie— 
der die Erde bevölferten. Gerade 
fo wird der Heberreit aus Jakob 
durch die ſchreckliche Zeit, die da 


Präſident Roojenelt und 





September 1, 1943 


tommten joll, hinzucchgerettet iver- 

den, um der Kern für die Wieder- 

bevölferung der Erde im taufjend- 

jährigen Reich zu werden. — 
(Schluß folat). 


Die Miſſion in Afrika. 


Wir grüßen alle lieben Leſer, 
die jo warmes Intereſſe für die 
Million in Afrika haben, mit dem 
großen NeichSbefehl unſers Heren 
Ssefu: „Gebet hin in alle Welt, 
und predgt das Evangelium aller 
Kreatur”. (Marf. 16, 15), und 
feiner herrlichen VBerheigung: „Ich 
bin bei euch alle Tage bis an der 
Welt Ende” (Matt. 28, 20). 

Schon viele Jahre haben unje- 
re Gemeinden Intereſſe gezeigt in 
Miffionsarbeit in Afrifa und man- 
be Gaben für verfchiedene Arbei- 
ter auf jenem Kontinente einge- 
fandt. Auf der Generalfonferenz, 
die im Serbit 1939 tagte, wurde 
dem Miſſionskomitee die Aufgabe 
gemacht, die Uebernahmte beitimm- 
ter Felder einzuleiten. Es han— 
delte ſich direft um die zwei Fel- 
der, die allgemein befannt find ala 
die Kafumba Miffion, die bon 
Geſchw. U. U. Sanzen gegründet 
wurde, und die Bololo Mifſion, die 
bon Geſchw. 9. &. Bartſch ange- 
fangen worden ilt. Beide Miffio- 
nen fiegen im belgiſchen Congo, 
Afrika. 

Die Generalfonferenz, die vom 
26. bis zum 30. Mai, 1943, in 
Buhler, Kanſas taate, fahte die 
notivendigen Beihlüffe zur Ueber- 
nahme beider Felder. Die Kafum— 
ba Miffton ftand völfia ſelbſtändig 
und fomit ijt die Uebertragung di- 
reft mit den Miſſionaren auf dem 
Felde zu ordnen, wozu die notwen- 
dinen Schritte eingeleitet find. 


Für die Verwaltung und Verfor- 
aung der Bololo Miffion mar be- 





Canada3G&eneral Gouberneur, Earl of 
Athlone in Quebec. 
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fanntlid) der Afrika Miljionsver- 
ein organijiert worden und die 
Uebertragung diejes Feldes mird 
mit dem Direktorium diejes VBer- 
eins geordnet. 

Da Ver Bojtverkehr gegenwär- 
tig nur jehr langjam geht und die 
Zujtände in der Welt mande an- 
dere Schwierigfeiten bereiten, ijt 
es gegenfeitig vereinbart, daß das 
Direktorium des Afrifa Miſſions- 
vereins vorläufig noch die Ver— 
waltung und VBerforgung der Bo- 
lolo Miiftion beibehält. Die Ueber- 
tragung ijt auf den 1. \sanuar, 
1944, in Ausfiht genommen. Bi3 
diejes geichehen, möchte man Ga— 
ben für diefe Miffion wie bisher 
an die Kaſſe des Afrika Miflions- 
Vereins ſenden. 

Im Namen des Miffionzkomi- 
tees der Mennoniten Brüderge- 
meinde, 

B. R. Lange, VBorjiker 
9.3. Lohrenz, Schreiber 


NAnited Church Miſſion 
Boplar River, Manitoba, 
den 15. Auguft 1943, 


Endlih nad zwei Monaten er- 
hielten wir die erjte Boit. Wie froh 
und dankbar wir waren, fönnen 
wir nicht wiedergeben. Da bier 
nod ein Store eröffnet wird, und 
die Ware fhon ankommt, die erfte 
von Big Blaf River, und meitere 
wohl bon Berens River, hoffen 
wir, dag doch-die Nachrichten ung 
erreichen werden bon all unjeren 
Lieben im fernen Süden. 

Die Gegend hier iſt munder- 
ſchön. Es ift jeßt abends, der Don- 
ner rollt draußen und iſt ziemlich 
kühl an den Abenden. Das Wetter 
mechfelt bier jehr jchnell. Wenn 
es erjt dunkel wird, dann donnert 
e3 durch die Wälder und über die 
Helfen, wie wir.es nie gehört, und 
der Regen giekt in Strömen. Doch 
ivie gefommen, fo fchnell iſt es auch 
borüber, und das ſchönſte Wetter 
in Gottes ſchönſter Natur herrſcht 
bier wieder, uns zu erfreuen und 
uns über die Allmadıt Gottes eine 
Predigt zu halten. 


Geſtern wurde im Rations 


: Haus zum Austeilen der Mithilfe 


für Kranke u. Alte alles geregelt. 
Ein Indianer half dabei und er—⸗ 
hielt feine Zahlung in Kationen, 
wofür er fehr dankbar war. Auf 
dem Rückwege zum Milfionshaufe 
begegnete der Kahn des Fatholi« 
ihen Prieſters unferem Kahn auf 
dem Fluß. Freundfchaftlich wur⸗ 
den Grüße gewechſelt. Wir ber- 
fuchen mit Gottes Hilfe unfer Be- 
ſtes bier zu fun. Hoffentlich kön⸗ 
nen wir hier ein Segen fein. 
Darn kamen die Elder3 der Ge- 
meinde ber, denn. die Indianer 
find jest alle von ihrer Fifcherei 
bei Big Blaf River zuriidgefehrt. 
Sie waren fehr froh, daß die Sa- 
chen alle mit ihnen durchgeſpro⸗ 
hen wurden. Sie ſagten, daß fie 
alle Hinter unferer Arbeit Stehen 
iverder und fie nah Möglichkeit 
unteritüßen. Man muß ihnen Ver⸗ 
trauen entgegenbringen, und dann 
ſind fie ganz dabei, beſonders 
noch, da fie an allem mitarbeiten 
follen. Sie baten um eine Sohn- 
tagſchule, die fie lange nicht ge— 
(Schluß auf Seite 4). 


wi 
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Einladung 
‚Die M. B. Gemeinde zu Wink— 
ler ladet alle lieben Miflions- 
freunde und umliegenden Stati- 
onen herzlich zu dem ®iertel- 
jahres und Miſſionsfeſt am 5. 
September ein. Wir erwarten 
auswärtgien Beſuch und viel Se- 
gen vom Herrn. Kommt, labt uns 
vereint des Herrn Reid) bauen und 
uns jegnen lajjen. 
Für einen Imbiß am Mittag 
wird die Gemeinde jorgen. 
Sm-Auftrage, 
9. ©. Both. 


Abtuna! 


Die Zuſammenkunft der Für— 
ftenländer bei Joh. Neufeld, Ni- 
verbille, Man. findet Sonntag, 
den 19. September, und nicht den 
18. September, jtatt. Jedermann 
merke jich daS Datum. Die: Beju- 
cher möchten ihren Imbiß mit- 
bringen. 


Wie eine lange Reiſe plötzlich zum 
Abſchluß kam. 





Am 9. Auguſt war ich in Vaux⸗ 
ball angefommen um dort zwei 
Tage in der M. B.-Gemeinde zu 
arbeiten. Soeben waren wir bei 
dem Berjammlungshaufe ange- 
fommen. Es war Zeit die Ver- 
fammlung zu eröffnen, als man 
mir einen Quftpojtbrief und ein 
Telegramm überreichte. Das let» 
tere brachte mir die Nachricht, daß 
meine liebe Frau, Sonntag, am 
8. August an der Gallenblaje ope- 
riert worden jei, dab alles gut 
ausgefallen und dag meine Heim- 
fehr ratjam jei. So entſchloß ich 
mid) meine Arbeit abzubrechen 
und fofort heimzufahren. Sonn- 
abend Mittag fam ich in Kitche- 
ner an und Nachmittag begab id 
mid zum SHojpital, wo ich, meine 
liebe Frau ziemlich munter vor- 
fand. 

Man hat die ganze Gallenblafe 
entfernt in der zwei große Steine 
und eine Anzahl fleinerer vorge— 
funden wurden. Der eine diejer 
Steine hatte ji in den Ausgang 
der Gallenblaje geſetzt und ver- 
urſachte eine ſehr jchmerzhafte 
Entzündung, die Freitag ihren 
Anfang nahm und bis Sonntag 
ſchon jo mweit vorgeidhritten, daB 
ein Platzen der Blaſe zu befürd- 
ten war. Es blieb fein anderer 
Ausweg, als operieren. 

Gott hat uns in diefer Erfah- 
rung wieder jeine föltliche Liebe 
und unerjchütterlihe Treue eriwie- 
fen, deren wir nicht wert find. 
Wir find Ihm danfbar für diefe 
Erfahrung und preiſen Seinen 
Kamen für die wunderbare Durd- 
hilfe. Auch haben wir in diefen 
Tagen in beionderer Weiſe die 
Liebe und Teilnahme vieler teurer 
Geſchwiſter und Freunde von 
nah und fern erfahren dürfen. 
Da3 hat uns beiden jehr wohl 
getan und wir möchten an diejer 
Stelle allen einen herzlihen Dank 
ausfprehen. Gott wolle es Euch 
nad dem Reichtum jeiner - Serr- 
lichkeit vergelten, was Ihr an uns 
getan. 

Es iſt heute jchon der elfte Tag 
an dem meine liebe Frau fi im 
Hojpital befindet und wir erivar- 


ten fie heute oder morgen daheim. 
Dazu freuen wir uns im Sauje 
ſchon jehr. 

Sch habe meine Reiſe auf zwei 
Wochen verfürzgen müſſen, nad)- 
dem ich acht Wochen von zu hauſe 
fort war. Meine weitere Arbeit 
für die nächſte Zukunft will id) mit 


des Herrn Hilfe jo einrichten, daB . 


ich nad) etlichen Tagen der Abwe— 
ſenheit von zu Haufe immer wie- 
der einmal hereinſchauen fann um 
zu jehen, wie es jteht. Soll noch 
einen Monat auf Reifen im Oſten 

Canadas zubringen. 

Eure jehr danfbaren, 

Tina und Heinrich; Sanzen, 
Kitchener, Ont. 


Noithern, Sask. 





Werter Editor und Leſer der 
werten Rundſchau. Grüße Euch 
mit dem nachfolgenden Berje, Der 
mit in letter Zeit jo wundervoll 
und wichtig geworden ijt: 


Sefus hat nod) für jedermann, 
Wunderbar Lebenswort! 

Darum höre, wer hören Tann, 
Wunderbar Lebenswort. 

Alles ijt gegeben, 

Was man braucht zum Leben; 
Liebliches Wort, herrliches Wort, 
Wunderbar Lebenswort. 


Wie ſchön Klingt diefer Vers, es 
it für Arm und Reid) und nad) 
Heil juchende Seelen. Auch dem 
Schächer am Kreuz galt daS wun- 
bare Zebenswort. In Andachten, 
Sonntagsichule und überall hört 
man fein liebliches, herrliches und 
wunderbare Zebenswort. Dann 
bitten wir, Herr, ſchenk uns allen 
ein feites Herz, damit du uns jeg- 
nen fannjt, und wir dadurch an- 


dern zum Segen werden. Auch in » 


der herrlichen Natur hat der Herr 
Seinen Segen ausgeſtreut, Feld 
und Gärten zeigen reichlich davon. 
Den 9. Suli ging hier ein hefti— 
ger Sageliturm über, um tüchtig 
Schaden zu maden im Getreide. 
Auch Feniterfcheiben wurden zer— 
brodhen. Bei einem waren 13 
Scheiben die zerbrocdhen waren. 
Die Hagelitüde waren wie Hüh- 
nerei aroß. Sm Juli war viel Re- 
gen. Set bi3 zum 8. Auguſt war 
e3 troden, dann famen wieder Re- 
gen. Auf dem Lande wird jetzt jehr 
gearbeitet. Inzwiſchen ſoll e8 auch 
noch Hochzeit geben. Eine Abwech— 
feluna des Alltaaslebens. Hier iit 
ein alter kranker Onkel &. Andres, 
blind und hilflos liegt oder ſitzt er 
Tag aus Tag ein, immer finjtre 
Nacht, fein Augenlicht ijt dahin. 
Aber auch für ihn gilt es: „Dein 
Wort ijt meines Fußes Leuchte 
und ein Licht auf meinem Wege“. 
Der Herr iſt immer nod zum jeg- 
nen bereit. Auch der Onkel iſt ſchon 
mancem zum Segen gemwefen, in- 
dem er fo geduldig auf die Stunde 
der Erlöfung wartet. Schwer iit 
es auch fir feine 79-jährige Gat- 
tin. Gott gibt Kraft den Müden, 
und Stärfe genug, den Unvermö— 
aenden! So auch hier. Dank, ewig 
Dank! müjjen wir doch alle aus— 
rufen, für das kleine erträgliche 
Rreuzlein, da3 uns gefchenft wird 
zur Zäuterung. 

Greta Braun. 


Getrant. 





Sonntag, den 15. Auguft, wur⸗ 
de um 8 Uhr abends vom Unter- 
zeichneten das Brautpaar Eliſa— 
beth Thiegen, Langham, und Beter 
Regehr, Hepburn, in der Kirche 
der Zoargemeinde zu Langham ge- 
traut. -Die Kirche war reich mit 
Blumen geihmüdt und wohl bis 
auf den letten Pla mit Sochzeit3- 
gäſten aefüllt. Frl. Anna Nidel 
fpielte die Orgel und eine Sän— 
gergruppe begrüßte das neuber- 
mählte Baar mit einem Liede. Als 
Tert meiner Anſprache diente mir 
das Wort Sefu nad; Matth. 28, 
20. Aelt. Jacob Nickel ſchloß die 
Feier mit Lied und Gebet. Die 
Hoczeitsgäfte wurden im Aeller- 
raum der Kirche mit einem guten 
Hochzeitskaffee und was ſonſt dazu 
gehört bemirtet. Das junge Paar 
wird auf einer Farm unmeit Hep- 


burn wohnen. 
- S. 8. Thießen. 


Aennenitiiche Rundſchau 


Sasfatoon, Sask. 





Sonntag, den 22. Auguſt ha- 
ben wir Tauffeit. Es find joweit 
11 Seelen, die dem Herrmin der 
Taufe folgen wollen. Dann find 
noch 9 Seelen, denen wir d. Sand 
der Gemeinihaft durch Zeugnis 
reichen wollen. Doch was hilft das 
Zunehmen an Gliederzahl, wenn 
nicht die innere Erjtärfung des 
Geiſtes iſt. Möchte der Herr e& uns 
in Gnaden jchenfen. 

Brüderlid! grüßend, 

9. S. Rempel. 


Coaldale, Alte. 





Die Zeit eilt und wir müſſen 
mit ihr eilen. Noch nie in meinem 
Leben iſt mir die Zeit jo kurz vor- 
gefommen wie in gegenmärtiger 
Zeit. Es waren jest-die längiten 
Tage im Jahre und doch jo Furz. 
Macht es, das man ſchon alt wird, 
oder iſt eg die Drodigfeit, wo man 
fich jo beeilen muß, und die Arbeit 
doch nicht nahfommt? Es ijt ia 
eine ganz bejondere Zeit in der wir 
leben, und dieje bringt aud) d. un- 
normale Verhältniſſe mit ſich. 
Aber gerade in diefer unruhigen 
und gejpannten Zeit jollten wir 
Chriſten mehr mäßig und nüd)- 
tern fein, um die Weltereignijje zu 
prüfen und auf die Zufunft einzu- 
ſtellen, damit die etwaigen Stürme 
die auch auf uns lostoben fönnen, 
uns nicht erfhüttern möchten. 

Sn letzter Zeit war es in unje- 
rem füdlichen Alberta auch wirf- 
li etwas ſonnig. Das Thermote- 
ter zeigte oft 80 und auch 85 nad) 
Sarnheit im Schatten. Die Pflan- 
zen, welche bei folder Hitze reich— 
lich mit Waſſer verjorgt werden 
fönnen, wachſen großartig. Die 
&etreideernte hat bereit3 begon- 
nen und die Felder verändern ihre 
Anficht. Die Ernteausfihten find 
bei allen Früchten. nicht ſchlecht. 
Der Herr jegnet die Felder bei 
Coaldale wenn fie fleißig bearbei- 
tet werden. Tut man diejes nicht, 
dannñ wollen fie auch nur ſchriftmä⸗ 
Fig Dilteln und Dornen tragen. 
Und fo dürfen wir aud hier mur 
im Schmeiße unſeres Angeſichts 
unfer Brot eſſen. Aber gerade die 


viele ımd ſchwere Arbeit ijt es ja, 


was unjerem Bolfe zu dem ge- 
macht hat, was es ift, und fo lange 
wir uns mit unferer Hände Arbeit 
ernähren, werden wir bejtehen fön- 
nen, aber wehe uns, wenn wir erit 
unfere Soffnung auf Geld und 
Reichtum fegen. 

Den 7. August verſchied Hein— 
rih B. Giefbrecht und den 10. jei- 
erten wir. jein Begräbnis. H. 2. 
Gieſbrecht war bier eine gut be- 
fannte und geachtete Berion, iwel- 
ches auch die große Teilnahme an 
feinem Begräbnijje bewies. Er 
wurde im Sahre 1893 im Dorfe 
Marienwohl an der Molotichna in 
Süd-Rukland geboren. Im Sabre 
1922 oder 1923 fam er als In— 
gineur 34 den. ameritanijchen 
Traktoren, die uns don der AM. 
R. zur Aufbauarbeit zur Verfü— 
gung gejtellt wurden, nah Oren- 
bura, wo ich ihn perſönlich kennen 
lernte. Sm Sahre 1924 verheira- 
tete er fi mit Margaret Warfen- 
tin von Klubnikowo, Orenburg, 
mit welcher er 19 Jahre, 3 Monate 
und 3 Tage im Ehejtand gelebt 
hat. Fünf Kinder, 2 Jungens und 
3 Mädels, von 4—14 Sahre, be- 
weinen mit ihrer Mutter das frü- 
he Abſcheiden ihres lieben Vaters 
und Gatten. 

Br. Gieſbrecht Titt ſchon viele 
Sabre an Atembeichwerden. In 
den legten 3 Sahren verſchlim— 
merte fich diefe Krankheit bedenf- 
lich. Beſonders ſchwer franf war 
er in den letzten 31% Tagen. Er 
hatte aber die große Gnade ſich 
bei Zeit aufs Ende vorzubereiten, 
denn er rechnete ſchon lange auf 
fein nahes Ende. Als er vor eini- 
ger Zeit ſich zur Behandlung in 
unferem Krankenhauſe befand, 
murde er von Br. B. B. Sanz, der 
ihn dort befuchte, gefragt, was er 
da made, worauf er antwortete: 
da er ſich das Sterben lerne. Sie 
beteten dann beide zu dem, der 
das Leben, aber auch den Tod ge- 
ben fann. Die Lüde, die dur 
fein Abſcheiden gerifjen iſt, wird 





‚Die ganze Umgebung, aber bejon- 
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ders jeine Samilie nod) lange füh- 
len fönnen. Der Herr wolle fie 
alle tröjten. 

Heute hatten wir in der M. B. 
Kirde eine große Hochzeit und 
zwar eine doppelte. Die Glüdli- 
chen, die ſich fürs Leben die Hände 
reihen durften, waren: David 
Klaſſen, Sohn d. Geihw. D. Klaj- 
fen HYarrow, B. €. und Sufie 
Martens, Tochter unjerer Geſchw. 
J. Martens hier von Coaldale. 
Das zweite Baar waren die EI- 
tern der Braut, welche ihr 25-jäh- 
riges Ehejubiläum feierten. Da 
Martens fich bei ihrem Handel jo 
viel Freunde erworben haben, 
war e3 eine große Hodyzeit u. un- 
fere große Kirche war jozujagen 
bis auf den legten Platz bejest. Br. 
J. Franz jprad in Engliih und 
S. Töws und B. B. Sanz in un- 
ferer Spracde. Es wurde bejon- 
ders betont, daß Gott der Hirte, 
die Sonne und der Schild der 
Menſchen jein will, die jih auf 
Ihm verlaſſen. Wir fünnen doch 
wirklich froh ſein, dß wir noch ſo 
wirklich froh ſein, daß wir noch ſo 
Feſte feiern dürfen. 

D. Ewerts haben die traurige 
Nachricht erhalten, daß ihr Sohn, 
der in der canadiſchen Luftwafe 
tätig war, abgeſtürzt ſein ſoll und 
den Tod erlitten hat. Wir fühlen 
alle mit den Geſchwiſtern mit und 
wünſchen, das Gott Sie in ih— 
rem bittern Leide tröſten möchte. 

P. Kornelſen. 


Cebensverzeichnis 


unſeres lieben Vaters, Großva— 
ters, Uhrgroßvaters und Bruders, 


Peter P. Fröſe. 2 


Er wurde geboren 1850 am 12. 
November n. St. in einem ruſſi— 
ſchen Dorfe Komeſchewacha, Süd- 
Rußland, Alerandrower Kreis, 
Sefat. Goupern. In feinem 17. 
Lebensjahre verlor er durch den 
Tod feine Mutter Anna, geborene 
Bo. 1870 jiedelte jein Vater Pet. 
K. Fröfe mit 4 Söhne und 2 Töd)- 
ter iiber nad) dem Dorje Andreas- 
feld. Nach acht Jahren fand unjer 
Bater feine 2. Lebensgefährtin in 
einer Schw. Maria, geb. Leppky 
und wir hatten wieder eine Mut- 
ter in unjerer Familie. In feinem 
91. Lebensjahre ſchloß ſich der 
Beritorbene der Schönwieſer Men- 
noniten Gemeinde an. In jeinem 
25. Lebensjahre fand er jeine Le— 
bensgefährtin in Agatha, geb. 
Pauls von Alt-Kronsweide. Aus 
diefer Ehe wurden ihnen geboren 
6 Söhne und 2 Töchter, von wel- 
chen ihnen im Kindesalter 6 jtar- 
ben. Ein erwachſener Sohn jtarb 
als Familienvater in jeinem 36. 
Lebensjahre. Er wohnte in Andre- 
asfeld und trieb bei feiner Land— 
wirtihaft auch noch Handel. 

Sm Sahre 1894 baute er mit 
feinem Bruder und Schwager ein 
Mühlengeſchäft, wohin fie aud) im 
Sahre 1904, nachdem fie ihse 
Rirtihaft Kauidierten hinüberzo- 
gen. Sm Sabre 1918 wurden wir 
bon unjerem Geſchäft vertrieben 


und er flüchtete mit jeiner Gattin / 
zu ihrem Sohne nad). Kamensfaja, 7, 


’ 


und dann zufammen mit jeinen! 


Kindern P. Fröje nad; Süjsf am 
Aſowſchen Meer. Sie famen auf 
eine furze Zeit zurüd nad Bar- 
wenkowo und dann flüchteten fie 
nad; dem Kuban. Dort verlebten 
fie 4 Sahre, mo aud ihr Sohn 
Peter jtarb und 3 Großfinder. 


Dann kamen fie zurüd mit Schwie- 
gertochter und 2 Großfinder und 
wohnten in Petrovka bei ihrem 
Schwiegerjohn auf Nachbarſchaft 
bis er anno 1927 mit Frau, 
Schiwiegertochter "und ihren Söh- 
nen jich entſchloſſen auszuwandern 
nad) Canada. Er mit jeiner Frau 
wurden in dem Heime bei Geſchw. 
Kor. Andres, nahe bei Herbert, 
aufgenommen. Schwiegertochter 
ging mit ihren Söhnen nad) Han— 
ley zu ihren Brüdern. Sier bei 
Kor. Andres wohnten jie ein Jahr, 
dann zogen jie zu ihren Großfin- 
dern Iſaac Neufelds, nad; Altona. 
1930 famen aud) ihre Kinder Joh. 
Epp.nad) Canada und er zog mit 
feiner Frau nad Manitou zu 
Geſchw. Joh. Fröfe. Dort erfranf- 
te jeine liebe Frau an Krebsleiden 
und jie juchten ärztlihe Silfe in 
Winkler, aber der I. Gott lie fei- 
ne Bejjerung zu und jie erlag dem 
ichweren Leiden im Sauje ihrer 
Kinder Joh. Epp, die inzwilchen 
nah Winkler gezogen waren, ſich 
eine Hühnerfarm käuflich erwor- 
beg hatten nah 8 Monate ſehr 
ſchwerem Leiden im Auguſt 1931. 
Er blieb dann im Hauſe ſeiner 
Kinder Joh. Epp wohnen, bis der 
Herr auch ſeinen Schwiegerſohn 
im April 1940 heim rief. Dann 
fuhr er zu ſeiner Schwiegertoch— 
ter nach Hanley und hielt jich bei 
einem Sahre dort auf. Er fam 
dann zurüd und nad) Bejuchen bei 
verſchiedenen Geſchwiſtern begab 
er ſich auf Erſuchen der Gemeinde 
von Winkler ins Altenheim zu 
Geſchw. J. Hoogen, wo er ſich bei 
2 Jahre aufgehalten hat. Den 21. 
Juni wünſchte er zu ſeinen Ber- 
wandten Korn. Frieſens geholt zu 
werden, weil er ſich ſchwächer fühl- 
te und mehr Pflege bedurfte. Er 
hatte die Gnade vom himmlifchen 
Bater noch in jeinem hohen Alter 
von 82 Sahren das Heil in Ehri- 
ito im Glauben zu erfaffen und 
für die Vergebung jeiner Sünden 
zu danfen. Er wurde dann auf 
fein Verlangen in jeinem 83. Le— 
bensjahre von der M. B.-Gemein- 
de in Winfler auf jein Bekenntnis 
und Glauben getauft und in die 
Gemeinde aufgenommen. 

Er hielt jehr auf fingen, jeize 
bejondere XieblingSlieder waren: 
„Welch Glück iit erlöft zu fein“, 
„Wie jehr hat Gott die Welt ge- 
liebt“, „Jeſus Heiland meiner 
Seele“ und einige andere. Wenn 
e? wo pajfend war forderte er auch 
bald auf zu fingen. Den 29. Suni, 
um 9:30 Uhr morgens jchlug feine 
lette Stunde umd er verjchied, wie 
wir fejt glauben im Glauben an 
feinem Erlöfer im Mlter von 92 
Sahren, 7 Monate und 18 Tage. 
Er jehnte fih auch ſchon in dem 
legten Lebensjahre Heim zu gehen. 
Seine entjeelte Hülle wurde danır 
am 1. Suli vom Winfler Bethaufe 
aus zur letzten Ruhe aebettet. Es 
verfammelten ſich jeine Kinder, 
Großkinder, Geſchwiſter und recht 
viele Freunde um ihm das legte 
Geleit zum Gottesadfer zu geben. 
Die Leichenfeier wurde von Br. 
Abr. Unruh mit dem Liede „Dort 
über jenem Sternenmeer”“ eröff- 
net. Sein Terrtwort war Evang. 
Joh. 3, 16: „Milo hat Gott die 
Welt geliebt“, ufw., welches dem 
Veritorbenen immer jehr wichtig 
war nad) feiner Befehrung, und 
er erwähnte eines umd das andere 
aus feinem Leben. Br. H. ©. Voth 
hatte jih Offb. 14, 13 gemählt. 
„Selig find die Toten, die in dent 
Herrn entihlafen“ und dann las 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Dr. G. B. MeTaviſh 


Arzt «nd Operateur 
540 Collex⸗ Ave, Winnipeg. 


t deutſch 
elektriſche Bes 
arts 


— Svorich 
— 


echſtunden: 2—5; 
Telefon 52 376. 


er jein Zebensverzeichnis bor. 
Dann folgte ein Lied und Gebet 
vom Unterzeichneten. 

Dann wurde von Br. Both noch 
Gelegenheit gegeben einen letzten 
Blick auf den Verſtorbenen zu tun. 
Dann geleiteten die Kinder und 
nahe Verwandten mit Br. Both 
an der Spite die Leiche hinaus 
aus dem Bethauje und jo ging es 
zum Gottesader. Am Grabe las 
Br. Both noch ein kurzes Wort 
und betete. Es wurde auch nod ein 
Lied gejungen, und jo wurde die 
Zeiche dem Schoße der Erde über- 
geben. 

Er wird überlebt von jeiner 
Tochter Witwe Joh. Epp und ih- 
ren Rindern Iſ. Neufelds, Kildo— 
nan und Joh. Epp, Winnipeg, von 
Schwiegertochter Witwe Peter 
Fröſe mit ihren Söhnen, von 6 
Brüdern: Gerh. Fröje, Winnipeg, 
oh. Fröfe Manitou, Fr. Fröſe, 
Kleefeld Steinbah, Bern. Fröſe 
Mullingar, Aaron Fröjfe Newton 
Siding und Dad. Fröje Rußland. 

Sm Auftrage, 

Gerh. Fröfe. 


Fernheim Orloff. 
Silberhodjzeit. 





Am 28. Februar fand die Sil- 
berhochzeit der Geſchw. Johann 
und Tina Schellenberg, früher 
Ignatjewka, jtatt. Sie hätte ſchon 
ein Monat früher jtattfinden kön— 
nen, aber wegen Mangel an Mehl, 
wurde fie aufgejchoben, weil wir 
das Mehl von Argentinien bezie- 
ben und der Tranfport nicht jo ge— 
regelt ijt wie in andern Ländern, 
fommt es vor, daß wir fait ohne 
Mehl jind "Es war Sonntag die 
Rundverfammlung, traf gerade 
für den Tag nad) Auenhagen, dem 
Dorfe wo Geſchwiſter Scellen- 
bergs wohnten. Br. Heinrich Frie- 
jen und Br. 9. Pauls leiteten die 
Berfammlung. Als Erjterer ſprach 
Dr. Friefen über das Wort aus 


Ev. Joh. 1, 14, betonte befonders- 


d. Sat: „Wir jahen feine Herrlidh- 
feit“. Er führte es jchön aus, in- 
dem er auf mande Bilder und 
Wunder hinwies, während feines 
Erdenlebens, machte praftifche An- 
wendungen auf unſer Erleben mit 
dem Herrn im Verlaufe unferes 
Glaubenslebens. Br. Bauls ſprach 


über Ev. Soh. 10, 42 „Eins tit 
not“. Maria nubte den Moment 


aus um zu Jeſu Füßen zu fiten 
und die Worte ap laufchen, die Se- 
jus im gegebenen Moment zu fa- 
gen hatte. 

Die Feier jollte 2 Uhr nachmit- 
tag beginnen. Es waren zu diefer 
Feier aus 5 Dörfern Geſchwiſter 
gekommen, dazu noch einige Fa- 
milien aus andern Dörfern. Schon 
hatten wir uns zahlreich verjam- 
melt, und es war auch fhon Zeit 
anzufangen, doch die Brautläute 
waren nicht da. Inzwiſchen tat 
der Herr die Simmelsfeniter auf 
und der Regen fam in Strömen 
herab. Erwartungsvoll jaßen alle 
da. Der Chor jang etliche Lieder. 
Nach längerem Warten trat au 
daS Subelpaar ein. Das Lied: 








„Gott grüße dich“, begleitete fie 
in eine weihevolle Stimmung 
hinein, und nachdem der Subelar 
das Motto gejtellt: „Dem Herrn 
die Ehre”, begann Br. Jakob 
Siaaf mit der Einleitung (Pſalm 
118, 24) „Dies ijt der Tag, den 
der Herr gemadt, laſſet uns freu- 
en und fröhlih darinnen fein”. 
Nicht allen Eheleuten ijt dieſes 
hohe Glück beihieden 25 Jahre als 
Eheleute zuſammen zu leben. Er 
wies auf mande Schwierigkeiten 
bin, die da hindernd waren diefes 
Feſt zu begehen, und troßdem hat- 
te der Herr diefen Tag dazu be- 
jtimmt, wo fie es in aller Rube 
und Stille im Beijein ihrer Pflege- 
und Sroßfinder im Kreife der Ge- 
Ichrilter feiern durften.. Es wurde 
och auf die verichiedenen Freu— 
den hingewieſen und beſonders 
auf die Freude an der Arbeit, die 
er gehabt, gerade als „Arbeiter 
für den Herrn, nun ſchon 20 Jah— 
re.“ 10 Sabre bat er ſchon auf 
unjerer Station die Leitung ge- 
habt. Als zweiter fprah Br. 9. 
riefen über das Wort aus Ev. 
Joh. 1, 16: „Bon feiner Fülle 
haben wir alle genommen Gnade 
um Gnade“. Er führte aus, wie 
abhängig jelbit aud ein Ehepaar 
ift von feiner Gnade. Wieviel gibt 
e5 da zu erleben, wenn wir berjte- 
ben zu nehmen aus jeiner Fülle, 
die nie erfhöpft werden fann. 
Nachdem die Rede geändigt, ſprach 
Br. Scellenberg jelbit zu der 
Verfammlung mit beivegtem Her— 
zen. Er erzählte den Gang jeiner 
Ehejahre, wie fie zu dem Pfle- 
geiohn gekommen, wie der Herr 
fie, ihn und feine Frau bon der 
ſchweren Typhus Krankheit ge— 
ſund gemacht, ein Leben von rei— 
cher Erfahrung, ein Wunder vor 
allen, er, als einer der ſich oft im 
Leben ſchwach gefühlt, ſtand ge— 
ſund da durch Gottes Gnade und 
Barmherzigkeit. Nachdem einige 
Glückwünſche gebracht und ſie 
ſelbſt dem Herrn von Herzen ge— 
dankt, wurden noch alle Gäſte zu 
einem einfachen Mahl eingeladen. 
Während dem Eſſen bradıten noch 
mehrere Amtsbrüder ihnen Se— 
gensſprüche dar aus dem Worte 
Gottes, welche jie mitnehmen joll- 
ten auf ihren weiteren Lebenslauf, 
will’s Gott, bis zur Goldenen 
Hochzeit. 

Will noch ganz kurz von unfe- 
rem gegenwärtigen Befinden be- 
richten. Wir ernten jchon alle Tage, 
fat ohne aufhören, troßdem iſt die 
Ernte nicht auf3 Beſte ausgefallen. 
Einmal war die Pürre daran 
ſchuld die etwas zu lange anhielt, 
dann das Ungeziefer, das fo in 
Maſſen einftürmf, dab die Pflan- 
zen Fran und befümmert daitehen. 
Der Bauer hat ja das Glüd, daß 
er, immer neu hoffen kann und fo 
hofft er jich durch. Trotzdem haben 
wir feine Urſache zu Murren oder 
zu Klagen, haben unfer täglich 
Brot, leiden darum feine Not. 

Herzlih grüßend, 

Anton und Aganetha Löwen. 


Etwas aus B. €, 





[2 
Stevefton, B. E: 


Der Königin von Arabien war 
nicht die Hälfte der Weisheit Sa- 
lomo3 gejagt, und mir iſt nie die 
Hälfte von der Schönheit B. C.s 
mitgeteilt worden. Meine Frau 
und ich find nun bald 2 Monate 
bier. Sch habe nun die Befchuldi- 
gung, daß ich ein ungeduldiger 
Menſch fer, was ſelbſt meine intint- 
iten Freunde behaupteten, voll— 


— 


Aeltefter J. B. Klaffen: 
2. Rlaffen: 


„Dunkle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort”. 


(Eine Sammlıng 


28 
bon Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für hriftliche Jugendvereine gefammelt und — 


mengeftellt.) 


Siehe, der Herr fommtl” Dasjelbe ‚10 
Heinz Säröder: 

„Meine Flucht aus dem Roten Baradieie.“ 4 
Johann Wiens 

Eine ——— Nöten.“ (Meinem Volke hüben und drüben, das 

ber b wohnt, — Liebe.) 40 
9. D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, — 


Novokampus: 


Kanadiſche —— Jubilãums jahr 1924.* 


eich illuſtri⸗ 
eg 


2. Auflage — — 
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ſtändig widerlegt. Diefelben be- 
haupteten nämlich, id; würde bier 
feine 2 Monate, geichiveige denn 
drei, aushalten. Es ijt mir bier 
auch durhaus nicht langweilig. 
Habe ſchon mande Anfiedlung be- 
ſucht und dort mit dem Worte 
gedient, könnte aud; darüber man- 
ches berichten, doch wenn ich fo 
manden Reifepredigerbericht Ieje, 
in dem das Wort „gefegnet” mit- 
unter bis adtmal,vorfommt, jo 
fommt mir jolder Bericht einer 
Selbitverderrlihung gleich. Da- 
rum verliere ih darüber feine 
Worte. 

Viel Liebe, unverdiente Liebe ijt 
uns eriwiejen worden. Sehr viel 
Bekannte haben wir gefunden; 
aber ich habe mich bei ſolcher Be- 
grüßung mitunter ſchwer orientie- 
ren können. Wenn jemand fommt 
und jagt: „Sch war ja auch unter 
den 800 Mann, die mit Ihnen 
auf dem „Bruton“ über den Ozean 
fuhren”, oder: „Sch babe jie in 
Rofthern oder da und dort gehört“ 
oder: „Ich heiße P. Dyck“, fo finde 
ih mich ſchwer zurecht. P. Dyds 
fenne ich viel. — Beſonders wert- 
voll ijt mir mein Aufenthalt auch 
in B. C., dag ich meinen Tieben 
Kantig bier wiederſehe; haben 
ſchon mande jhöne Stunde ver- 
lebt und mande alte Erinnerung 
aufgefrifcht. In den nädjiten Ta- 
gen kommt er auch nad) Steveiton 
und wird mit unferm Edvard der 
Yilcherei fi widmen. Dann wer- 
den die Filche viel billiger werden. 

Die Leuthen haben es jehr 
drof. An vielen Orten war da3 
Tagesthema: Beeren, Heu. Kein 
Wunder, da gilt eS feine Zeit ver- 
Tieren. Die Beerenernte it auch 
fehr ergiebig. Es ijt feine Selten- 
beit, dag man. 700—1000 Pfund 
an einem Tage pflüidt. Mir wurde 
fogar erzählt, daß em Anfiedler 
2. Tonnen Erdbeeren geliefert ha— 

e. 

Bon allen Anfiedlungen haben 
mir Sardis (dort habe ich auch die 
meilter Freunde vborgefunden) 
und Bla Creef am meijten zuge- 


jagt. In Abbot3ford und Coghlar' 


wohnt men zu zeritreut. 

Was noch befonders erwäh— 
nenivert iſt, da3 find die drei Ba- 
bys, die ich bei red. riefen in 
Blaf Creek ſah, die waren aber 
vierfüßig: 2 Lämmer und 1. Reh, 
die mit der Milchflaſche aufge- 
tränft wurden. Das Mutterfchaf 
war bon einem Bären gefreflen 
worden und die Rehmutter war 
verbrannt. Da erbarmten ji 
Sriefens der armen Waifen. Die- 
felben bedurften nadı meinem Da- 
fürhalten ſchon niht mehr der 
Flafche, denn fie waren jchon fo 
groß wie gewöhnliche Hunde. So- 
bald das drollige Kleeblatt die 
Flaſche befommen, Tief e8 in den 
Wald. Recht drollig machte e3 ſich, 
wenn da3 leichtfühige Rehlein 
einen teilen Hügel binauffprang, 
wohin die fchwerfälligen Lämmer 
ihm nicht folgen fonnten. Das 
Kleeblatt erinnerte mih an ein 
Mägdlein, das ſchon im „fiften“ 
Sahr war (wie es felber ſagte), 
und noch immer die Rutterbrufi 
jog. 

Was B C. an Blumenpracht 
bietet, das zu beſchreiben, fehlen 
mir Worte. Viel Häuſer liegen ein- 
fach im Rofenbujdh. Wer in Sardis 
die riefigen Weinſtöcke geſehen, 
der veriteht dann aud, was es 
heißt „unter feinem Weinſtock 
wohnen“. Sh habe dort einen 
Weinſtock gefehen, der fo gezogen 
war, dab eine große Gejellihaft 
unter demfelben ein Mahl halten 
fonnte. — 

Sehr traurig ftimmten mid) die 
Baumjtumpfe, die bis A Fuß did 
waren; hätte man doc; etliche die- 
fer Riefenbäume ftehen gelafien, 
aber die Sucht nach dem Dollar hat 
alle niedergemegelt. Etliche die- 
fer Riefen jtanden noch halb ver- 
folt da, und e3 war mir fo, als 
ob fie den Menichen bei Gott ob 
diefes Waldfrevel3 anflagten und 
den Himmel um Rache anflehter. 
— — Erwähnenswert ift noch der 
großartige Waflerfall unweit Blad 
Ereef, der vielfach an den, Niaga- 
rawaſſerfall erinnert. 

Unfer Aufenthalt bier wird ji 
wahrſcheinlich bi3 Mitte Septem- 


ber verziehen, und wäre dann un- 

fer Ticket nicht abgelaufen, blie- 

ben wir vielleicht noch länger hier, 

umjomehr, da ich hier nichts von 
meinem Leiden verfpüre. — Alſo 

„Geduld ijt euch not”, hätte Pau— 

lus wohl nicht jchreiben müflen, 

wenn alle Menſchen jo geduldig 

wären, wie ich (?) — 

Dank zum Schluß noch allen 
für die Liebe und Freundlichkeit, 
die man uns eriviejen. 

3. B. Klaſſen. 
— Laut Bitte aus Bote. 


Bineland, Onte. 





Wir find hier jest bis zur Pfir- 
fihernte. Bis diefe Zeilen in un- 
ferer I. Rundſchau erfcheinen, find 
wir mitten drinn. Wer jest nad) 
VBineland kommt, ſieht glei, daß 
er in Bineland ift, denn überall 
find Weintrauben, Birnen, Aep— 
fel, Pfirfiche. Der Herr hat uns 
troß den ſchlechten Ausjichten eine 
Mittelernte gefchentt. In geiitli- 
her Hinſicht hat uns der Serr aud) 
gejegnet. Wir durften am 8. Au— 
guſt die Zeugniffe folgender Ge— 
ſchwiſter anhören: Geſchw. Franz 
Klaſſens, früher Steindad; Schw. 
P. Boldt und Tochter Anna, frü- 
ber Bournemoutd; D. Unrau, 
früher Nord-Ontario; Elſa Sie- 
bert, früher Coaldale; Sara Hei— 
debrecht, früher Winnipeg; Mar- 
gret Martens, Korn. Martens, 
früher Duches; Käthe Dyd, frü- 
ber Mullingar; Frieda Bärg, ®. 
Bärg und Hilda Bärg, früher 
Steinbach; Martha Sanzen, Walt. 
Sanzen, früher Zaird; af. An- 
dres, friiher Hepburn; Mel. Wall, 
Sufie Reimer, früher Boifjevain; 
Gerh. Wall, früher Namafa; Ed. 
Wiebe, Margret Reimer, Tochter 
unfere3 Dirigenten &. Reimer, 
Soh. Thiegen: Da fih im Laufe 
der Woche noch etlihe Geſchwiſter 
gemeldet hatten, jo durften wir 
noch Freitag abend etliche Zeug- 
niffe anhören: Er. Scellenberg, 
Abr. Andres, früher Hepburn; Ed. 
Bärg, früher Steinbah, Martha 
Penner. 

Sonntag, den 15. Auguſt ver- 
fammelten wir uns alle am See 
Ontario. Br. P. Görtzen hielt eine 
ernite Anſprache über Matth. 13, 
15. Dann bediente Br. H. Wiebe 
alfe mit der Taufe. Die Aufnahme 
vollzog Br. 3. Janzen nad) einer 
Unfprade über 1. Tim. 6, 11 und 
Sal. 6, 16. Nach der Aufnahme 
wurden den Geſchwiſtern von 
Brüdern und Schweſtern VBerfe 
mitgegeben auf den ferneren Xe- 
bensmweg. Nach der Abendmahls- 
predigt durften wir mit den Täuf- 
Iingen Gemeinſchaft pflegen am 
Abendmahl. Abends diente die 
Sugend mit einem jchönen Pro- 
gramm auf da3 Thema „Sejus 
mein Heiland“. 


— 


1 


Gott hat einen goldnen Schlüffel, 

Zu öffnen dem Menfchen das Herz: 

Die Güte, die:Segen uns jpendet, 

Die - freudig ſtillt Kummer und 
Schmerz. 

Wenn je wir dem Eiw’gen ver- 


ſchloſſen 


Entfremdet im irdiſchen Lauf; — 
Johann. Er wurde als Kleinknecht 


So nimmt Gott den goldenen 
Schlüſſel 
Und ſchließt unſer Herze ſich auf. 


Gott hat einen ſilbernen Schlüſſel 

Sein wahrheitverkündendes Wort; 

Das richtet die ſchuldige Seele 

Da3 zeigt ihr den rettenden Hort. 

Wenn blind wir die Güte nicht 
achten, 

Den Segen uns ſchüttet zu Hauf; 

Dann nimmt Gott den ſilbernen 
Schlüfſel 

Und ſchließt unſer Herze ſich auf. 


Gott hat einen eiſernen Schlüſſel 

Das ſeelenbedrückende Leid, 

Das zwingt mit Gewalt uns zur 
Umkehr 

Und macht uns zum Beten bereit 

Wenn ſelbſt uns ſein Wort nicht 
kann finden 

Weil nimmer wir hören darauf, 

So nimmt Gott den eijernen 
Schlüſſel 

Und ſchließt unſer Herze ſich auf. 


Die Schlüffel wohl führt unſer 
Herrgott 
Zu öffnen das Herz feinem Seil, 
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Katechismus 


mit den Glaubensartifelm zu 40c 

ohne die Glaubensartikel 
Bei Abnahme von 12 

plaren und mehr 10 


30€ 


Rabatt 
Bei Abnahme von 50 
—— und mehr 15 a 
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Die Zahlung fende man mi 
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The Red River Valley 


Minneseta — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro» 
ductive land available for settie- 
ment now. Very produrtive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B? DUNCAN 
General Agr’l Dev. Agemt 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 





Wanted 


2 girls, who are interested in 
practical nursing. Apply at 


once, stating education and 

experience, if any. 
BETHEL HOSPITAL 
Winkler, Manitoba. 


Ad, — doch einer ſtets ſchlie⸗ 
en, 

Das wär unſer köſtlichſtes Teil. 

Drum laßt uns, damit wir gelan- 


gen : 

Aus Irrfal zum Höchſten hinauf, 

Die ‚Herzenstür niemal3 verrie- 
geln, 

Sonſt ſchließt fie fein Schlüfſel 
mehr auf! 


Zur Unterhaltung und 
- Belehrung. 





Im Sahre 1864 tauchte in Klee- 
feld ein weggelaufener fatholiicher 
Knabe auf, der auf verichiedenen 
Batiernhöfen um Arbeit angefragt 
hatte. Man fchiete ihn zu meinem 
Vater, der fand Gefallen an dem 
muntern Sungen, der ein etwas 
fremdflingendes Plattdeutſch 
ſprach. Er ſagte, er ſei 12 Jahre 
alt; die Eltern feien tot, er habe ſich 
bei fremden Leuten jein Brot ver- 
dienen müjjen, die hatten ihn 
ichleht behandelt, da. jei ‚er forf- 
gelaufen na der Molotichna 
Menn. -Anfiedlung. Nun möchte er 
gerne eine gute Stelle haben. Er 
war flein für fein Alter, nur ein 
Boll länger als ih und hieß auch 


angejtellt, unter dem + Grogfnecht 
der ein Ruſſe war, aber qut platt- 
deutſch Sprach und Daniel hieß. 
Weil wir nun zwei Sohanns in 
der Zamilie waren, jo nannte man 
ihn „grote“ Johann und mid 
„klene“ Sohann. Unjere bejtändi- 
gen Dienitboten aber alle mit den 
Eltern am Familientiſch, und bald 
ſagte mir der „grote“ Johann, 
das Eſſen ſei bei uns doch fehr 
gut, und er erzählte mir manch 
traurige Erfahrungen, die..er in 
den entlegenen katholiſchen -An- 
fiedlungen gemadt. Der Junge 
war ſehr geichieft und fir fein Al⸗ 
ter ftarf bei der Arbeit. Bald war 
er der Liebling bei allen im Hau- 
fe. Bon Zachäus heißt es: „Er war 
klein von Perſon“ — fo gings 
auch unfern .„groten” Johann. 
Der „Eeine” aber wuchs wie eine 
Sonnenblumenftaude höher im- 
mer höher. Wären nur die Nadj- 
barjungen® ruhig geweſen, aber 
die hänfelten und nedten den ar- 
men ungen auf Schritt und 
Tritt mit der Tatfache, daß er ja 
Heiner fei, und zwar bald etliche 


Aiennenitijche Rundſchau 


fingen, und die müfjfen wir unbe- 


ausfindig machen, wo jeine El— & 








Dr. A. I. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Office 23 668 
Mefidenz: 34 222 


Empfangzftunden: 
2—5 rt nachmittags. . 


612 Boyd Bidg, Winnipeg 


Zoll, als der „Eene” Sohann. Die 
Sohanns jollten doch die Bezeich— 
nung „grot“ und „Een“ umtau- 
ichen, ujw. Solche Foppereien är- 
gerten den armen Sungen und 
nad; einem Sahr fagte er mir im 


Bertrauen: „Daut es mi enolet“. 
Sch teilte daS dem Vater mit, der 
ſprach mit den unartigen Nachbar— 
jungen, doch den armen Sungen 
in Ruhe zu lajjen, der fönne es 
ja nicht helfen, daß er jo Klein von 
Berjon bleibe, — aber es Half 
nichts. 


Da er jein Lager im Stall hatte, 
fo war unſer „grote” Sohann 
eines Nachts unbemerkt fortgelau- 
fen; all jein bischen Hab und Gut 
mitgenommen, aber nichts Frem- 
des, aud) ohne Geld, da doc Bater 
ihm einen anjtändigen Lohn zu- 
gedacht. Dei Borfall wurde ein 
Tagesgeſpräch im gayzen Dorje,— 
aber der Verärgerte blieb verjchol- 
len. Die Nachbarjungens ſahen 
jegt, was jie angerichtet hatten, 
und mande baten den Vater um 
Berzeihung, das bradyte aber un- 
fern I. Sohann nicht zurüd. 


Sm Sommer 1869 kam der 
Berjchollene zurüd, ging jtrads 
zur „Grandful”, weil er von frü— 
her wußte, daß an dem beliebten 
Badeplag ſämtliche männliche Ju— 
gend des Dorfes dort zu treffen 
feien. Er hatte einen kleinern Jun— 
gen gefragt, ob Harms Sohann 
auch; da jei. „Sa, dort ſchwimmt 
er!” Schnell entfleidete fich der 
Fremdling, fam direft zu mir ge- 
ſchwommen und fragte: „Bijt du 
Harms Sohann?“ „Sa, und wer 
bitt du?” „Sohann, kennſt mid) 
nicht mehr?” Run erfannte id) ihn, 
und da im Waſſer ſchwimmen  be- 
fiegelte ein warmer Hündedruck 
unsre alte Freundſchaft. Er teilte 
mir mın in einer entlegenen fla- 
chen Stelle des Wfers feine Pläne 
mit. Er molle fi) gerne wieder 
bei ung al3 Anedjt vermieten, 
möchte aber nicht mehr Sohann, 
fondern Jakob heihßen, dann wür- 
den die Beinamen „grot” und- 
„Een“ aufhören. „Was denfit dw, 
würden deine Eltern darauf ein- 
gehen?“ Sch rief: „Sicher gehen 
fie darauf ein! Wollen uns an- 
Beiden, und ich nehme di heim“. 
So geſchah es, and dem Vater 
machte es Freude, dab wir nun 
einen Jakob hatten, jo wie er jelber 


hieß. 


Rad) emigen Sahren treuen 
Dienstes Iernte Jakob ein fleikiges 
Tatholifhes Madden Tennen, fie 
ließen ſich von einem katholiſchen 
Prieſter trauen und zogen zurück 
in die weit entfernte katholiſche 
Anfiedlung. Da wollte er das Dorf 


Freie Probe 
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BRbkheumatis mus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenten dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verſuchen Sie 
einam Rofje Tabs koſtenlos und 
ohne Berbindliäteit. Bon T den 
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rihritis und Neuritis. 
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Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be⸗ 
nutzt n, laden —— ein, fie zu 
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ſchickt unge „Reit üd, und 
Sie ſchulden — 
kein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 


Rosse Products Ce., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A. 
Berjand von Kanada Office gollfrei. 





tern auf Reviſion gewejen und da 
geitorben wären. Da wollten jie 
ſich unter feinem rihtigen Namen 
Sohann Kotſchkofsky niederlajjen 
und Bauer werden, wie er daS bei 
uns gelernt habe, und e3 ijt ihnen 
gelungen; er hat ung, ehe wir nad) 
Amerifa zogen, noch beſucht, um 
fi), wie er jagte, noch herzlich zu 
bedanfen und von uns für immer 
Abſchied zu nehmen. DOrthodorie 
fonnte nur Diesjeitigeg bieten. 
Schade! . Sohn Harms. 





An alle Leſer 


ergeht heute die Aufforderung, ih- 
re Adreſſenzettel nachzuſehen und 
die Zahlung für ein Jahr im Bor- 
aus einzuſchicken. Wir können nicht 
und dürfen nit die Blätter an 
ſolche jchiefen, die nicht ihre Zah» 
Iımgen rechtzeitig machen. Manche 
Namen wurden in letter Zeit 
ſchon geitrichen. Bitte gebt uns die 
Möglichkeit, Euch weiter zu dienen. 


United Church Miffion 
(Schluß von Seite 1) 


habt, auch um einen Chor, der auf 
der Rejerve noch nie gewejen. Wir 
waren gerne dazu bereit, und mit 
großer Freude wurde es begrüßt. 
Auch der Heberjeger tritt wieder 
in jein Amt. Sogar eine Stellver- 
treterin haben wir erhalten. Beide 
haben die Rejidenz Schule in Nor- 
way Houſe beſucht und fprechen ein 
ſchönes Engliſch. 

Darauf kam ein Mann her mit 
seiner kranken Tochter von etwa 
16 Jahren, die fein Wort engliſch 
fonnte, denn ſie it ſchwach ent- 
widelt. Ihr Hals ſah ſehr ſchlecht 


aus, und das ſeit 5 Wochen, ohne 


daß etwas getan worden war. Das 
bon der Regierung geitellte Medi- 
zinlager mit den genauen Vor— 
ichriften hilft, die rechte Behand- 
lung vorzunehmen. Sie bat um 
etwas Reis, da fie nichts anderes 
ejien fonnte. Wir gaben es ihr. 
Das Mädchen freute jich ſehr dazu 
und hielt die Düte fo feſt. Es iſt 
zum Sammern, wenn man. jol- 
che Armut ſieht. Und doch iſt es 
ein Freudentag, denn die erſte 
Boit, die erſte Nachricht von den 
Lieben allen Tief nad; 2 Monaten 
ein. 

Heute war auch unfer eriter 
Andachtstag, denn die Indianer 


kamen erſt in dieſen Tagen zurück 


Sie ſind ja immer wieder einzeln 
gekommen, um Medizinen für ihre 
Krauken zu holen, einmal um ein 
Begräbnispermit zu holen, ein 
Glied der katholiſchen Kirche war 
in Black River geſtorben. Es reg- 
nete morgens ſehr, jo daß mir 
nicht gut wußten, ob die Indianer 
fommen würden. Doch um 10 Uhr 
wurde die Glo ‚geläutet, und der 
Schall erklang über Waſſer und 
Felſen über die ganze Reſerve. 
Und um 11 Uhr waren 35 Zuhö- 
rer in der Kirche. Einer der -S$I- 
der3 las den Text aud) in Eree. 
Und der Herr gab Gnade. Ich ver- 
juchte, meine Anſprachen am Vor⸗ 
und am NRadymittage den VBerhält- 
nijjen und den Leuten anzupaſſen. 
Dod wird man fi wohl zuerjt in 
die Denkweiſe und Anfichten der 
Indianer hHineinfinden müſſen. 
Möge der Herr uns die Gnade ge- 
ben, daß wir hier in gegenjeiti- 
gem Bertrauen zu Seiner Ehre 
arbeiten fönnten. Wenn mir erit 
weiter in der Arbeit jein werden, 
werde ich mehr berichten können. 
Nach den Andadhten gab es ein 
Händejchütteln, und froh und 
danfbar gingen die Zuhörer in ih- 
re Seime. Der eine Elder jagte 
nad) Schluß, die Prediaten ſeien 
fo geivejen, dab ein jeder alles ver- 
ftanden habe. Mit „God bleß you“, 
ging auch er dabon. 

Die Sprache hört ſich, als ob fie 


Kirchbenvater 

Wir als Menn. Br. Gemeinde zu 
Winkler find um einen Kirchenvater 
benötigt. Geſchwiſter, die fich für die- 
je; Reichsaottesarbeit  interefjieren, 
möchten fi an den Diakon P. 9. 
€. Benner, Bor 250, Winkler, Man., 
menden. Neben dem Gotteshauſe ha— 
ben wir ein nettes Gebäude als Woh- 
nung nebft Gartenland und Stallein⸗ 
richtung. Auf dem Hofe iſt ein guter 
Brumnen mit gutem Wafjer. Die Ar- 
beit ift den 1. Oft. d. 3. zu überneh- 
men, 


- jeligen Vaters, 


dingt lernen. Eine Frau fam, die 
wohl veritehen, doch nicht genug 
ſprechen fonnte, um zu aritworten. 
Sie ſchaute nur jo freundlich. Spä- 
ter fam der Bolicemann, einer von 
den Indianern, und berichtete wie 
froh ſie geweſen, daß des Miſſio⸗ 
nars Frau ſo freundlich mit ihr 
geſprochen. Wir beſuchten auch den 
Chief ſchon. Es erfreut ſie in be— 
ſonderer Weiſe, wenn wir zu ihnen 
fommen. Wir wollen fie alle be- 
ſuchen. Nah Medizinen kommen 
alle, und wir. fragen nidit, ob jie 
zu unjerer oder zur katholiſchen 
Kirche gehören, wir. jind hier, 
um allen zu dienen. 

Ein Bater fam mit feinem Flei- 
nen Jungen, dejjen Muge einfach) 
traurig ausjah. ES wurde. gerei- 
niat und’eine Salbe aufgetan. Der 
Sunge hatte nadjts nichts geichla- 
fen, al$ wir morgens hingingen, 
um es weiter zu bejorgen. Wie 
dankbar jind fie dann, wenn je- 
mand da ilt, der mithilft, ihre La— 
jten zu tragen. Auch die Schule hat 
ihren Anfang genommen, es gebt 
aut. 

Ein Indianer (fath.) fam mit 
feinem zerbrodenen Mötor für 
fein Boot. Ich fonnte ihm helfen. 
Wie froh ivar er. 

Beſuchte eine junge Indianerin 
von 17 Sahren, die an T. B. ſchnell 
dahinfieht. Sie jah jehr ſchwach 
und. matt aus. Sie fonnte nicht 
mehr allein jtehen und nicht einmal 
allein fiten. Es war ein trauriger 
Anblid. Sie wird den Winter 
wohl nicht erleben. 

Wir find jo dankbar, da unsere 
Sachen alle geregelt wurden, und 
wir feinen Aufenthalt 
mußten, wie die anderen Miſſi 
onsarbeiter aus unjerem Wolfe, 
die auch hier. im Norden: dem 
Herrn dienen, wohl alle verjtreut, 
do in einer Arbeit für unferen 
Herrn und Heiland, zu der -der 
Serr die Tür geöffnet. 


Sorat Euch nit um un, wir ° 


ſchauen jehr mutig in die Zufunft. 
Siebe Eure 
Sacob und Anna Töws. 


Vekanntmachung 


So Gott will, gedenkt die Winf- 
ler Bibelſchule „Pniel“ ihren Un- 
terriht am 25. Ofkober I. Sahres 
zu beginnen. Alle lernluſtige Su- 
gend, die mehr ins Wort Gottes 
bineingeführt werden möchte, la⸗ 
den wir freundlichſt ein, daran 
teilzunehmen. Es wird ein ſpezi⸗ 
eller Geſangkurſus gegeben wer- 
den von Br. Ben Horch. 

Man bitte um den Fragebogen 
und Ratalog der Schule. Der Fra- 
gebogen joll reditzeitig ausgefüllt 
werden und jobald wie möglid an 
den Leiter der Schule zurüdge- 
ſandt werden. Alle Bücher für die 
Schule find in der Schule zu ha- 
ben ſowie aud) das nöfige Schreib- 


_ material. Man wende fi) jobald 


wie möglih an den Secr. der 
Schule Rev. A. H. Redefop, Wink- 
ler, Man., der da die Informa— 


tion über die Schule und auch 
über Koft und Quartier geben 
wird. 

Grüßend, 


Das Komitee der Schule. 
Saskatoon, Sask. 





„Unfer Leben mähret jiebzig 
Sabre, und wenn es body fommt, 
fo find es achzig Jahre, und wenn 
e3 köſtlich geweſen iit, jo iit eg Mü— 
be und Arbeit gewejen“. Pialm 
90, 10. 

Obiges Pſalmwort wurde mit 
Recht auf dem Begräbnis des al- 
ten Bruders Dietrich Jakob Thie- 
Ben, Dundurn, wiederholt zitiert. 
Onkel Thießen, der Coufin meines 
"murde am 25. 
Februar 1858 in Münfterberg, 
Süd-Rußland geboren. Seine 
Kindheit und Jugend verlebte er 
im elterlihen Heim. Fleißig, be- 
icheiden in jeinen Anſprüchen, war 
er ein treuer Sohn jeiner Eltern. 
Sn feinem 21. Lebensjahr ſchloß 
er feinen Bımd mit Gott und wur- 
de auf daS Befenntnis feines 
Glaubens in Lichtenau von Welt. 
Jakob Töws getauft und in die 
Kichtenauer Mennonitengemeinde 
aufgenommen. Am 23. August 
1892 trat er in den Stand Heiliger 
Ehe mit Eliſabeth Srieien, Mün— 


erleben „ 
- tete Bruder Wilhelm Wiens Wor- 


Mittwoech, den 1. September. 


iterberg. Aus diefer Ehe wurden 
zwei Söhne und zwei Töchter ge- 
boren. Die beiden Töchter jind 
dem Bater im Tode porangegan- 
gen. 

Die ſchwere Zeit in Rußland 
löjte ihn von jeiner Scholle, mit der 
er durch die Jahrzehnte jo feſt ver- 
bunden war. Im Sahre 1925 wan- 
derte er mit der Familie nad) Ca- 
nada aus und fand bei Dundurn 
freundlihe Aufnahme. Die Söhne 
fauften bald eine Farm. Die al- 
ten Eltern waren immer ſehr tä- 
tig und halfen mit in Haug und 


Hof. Im vorigen Sommer durften 


fie im Rreije der Kinder, Großfin- 
der und lieber Freunde ihre golde- 
ne Hochzeit feiern. Der Heimge— 
gange war Findlid aläubig und 


liebte die Gemeinihaft der Kin-⸗ 


der Gottes. Er hatte ein warmes 
Herz für die Miffion und da es 
ihm an Geld mandgelte, jo unter- 
ſtützte er die Miſſion durch Sadıen, 
die er eigenhändig anfertigte und 
auf den Millionsausrufen ver- 
fauft wurden. In den legten Jah— 
ren fühlte er jeine Sinfälligfeit 
ftarf und er jehnte ſich einzugehen 
zur Ruhe der Kinder Gottes. Der 
Herr legte ihn auf ein furzes Kran- 
fenlager. Er erfranfte an der lu, 
die Zungenentziiundung fam dazu 
und in einer Woche ging er heim, 
um den zu jchauen, an den er jo 
feit jich gehalten hatte in den Wech— 
jelfällen jeiner langen Bilger- 
Ichaft. Am 15. Auguſt rief ihn der 
Serr über Leben und Tod im Al— 
ter von 85 Sahren, 5 Monaten 
und 21 Tagen heim. 

Die Beerdigung fand auf dem 
Kirchhofe bei der Pleajant Point 
Kirche: itatt. Sm Trauerhauſe rich- 


te des Troſtes an die Leidtragen- 
den. In der Kirche jprad) Br. Ger- 
hard Zadjarias, der Ort3prediger, 
über die Herrlichkeit des Himmels 
nah Offb. Joh. 7, 9—17, der 
Unterzeichnete über die Ruhe des 
Bolfes Gottes nad) Ebr. 4, 9—11 
und den Schluß machte Br. Peter 
Koop, Aberdeen, im Anſchluß an 
Soh. 5, 28—29. 


„Wie jelig die Ruhe bei-Sefus im 
Licht! 

Tod, Sünde und Schmerzen, die 
fennt man dort nicht, 

Das Rauſchen der Harfen, der En- 


gel Gejang, 

Bemwilltommt die Seele mit Tieb- 
lihem Klang. 

Kuh, Ruh, Ruh, Ruh, Ruh! 


Himmliſche Ruh! 
Sm Schoße des Mittlers, ich eile 


dir zu!” 
Thießen. 


— 


Chilliwack, B. C. 


Es gefiel dem I. himmliſchen 
Vater und nach B. C. überzuſie— 
deln. Wir wohnen jetzt im Chilli— 
wack Diſtrikt. Es ſind hier ſchon 
eine nette Anzahl angeſiedelt. Ha— 
ben uns eine 30 Acker Farm mit 
TFilchvieh gekauft. Die Natur kön— 
nen wir nicht ſehr genug bewun— 
dern. Die Berge, die Blumen, die 
Bäume und viel anderes iſt qrob- 
artig. So was haben wir nod) nicht 
vorher’ gejehen. Wir. rufen mit 
dem Pſalmiſten aus: „Herr, wie 
find deine Werfe jo aroß und jo 
viel, du haſt fie alle'weislich geord- 
net und die Erde iſt voll deiner 
Güter.“ Unfere Kinder Herman 
Hams find unfere Nachbaren und 
die anderen Kinder find noch zu 
Haufe. Meine I. Frau kann die 
Tochter jest immer bejuchen, was 
früher nicht mögli war. Bis 
Sardis haben wir wohl 6—7 Mei- 
Ien und bis arrow wohl 10 Mei- 
len. ®ir wollen un3 Sardis an- 
ichließen. Geſchw. Peter Epps aeht 
es gut. Sie mollen nicht zurüd nad 
Manitoba. Wir freuen uns auf 
das Obſt, das bald reif fein wird. 





Wenn ihr mal nad B. €. fommt, 


jo fommt aud nad) uns. 
Mit herzlihem Gruß, .. 
J. J. Thießen. 


Dearborn, Mid, U.S. A. 


Werter Freund Neufeld und 
Familie. Euch allen ſei Gottes 
Segen gewünſcht, denn an Gottes 
Segen iſt alles gelegen. Freuen 
uns immer wenn die Rundſchau 
kommt, leſen fie gerne. Beſonders 
wichtig ſind mir die Erklärungen 








Office⸗ Phone 
26 724 


Wohnungs-⸗Phone 
401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 





A. Bubr, 
bieljährige Erfahrung in ‚allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97621 Res. 38 025 





über Gotte$ Wort, und ich freue 
mid, daß Gott mir nicht den Hun- 
ger nad) jeinem Wort abjagte oder 
gleihaültig auf es ſein läßt. Sch 
freue mid), daß Gott mein Herz. 
hat trinfen lajjen von dem lebendi- 
gen Waſſer. Ihm jei die Ehre da-- 
für. Sch habe manchmal mit mei- 
nem Herz zu tun und mein. |. 
Mann leidet an Zuderfranfheit, 
doc it er auf dem Wege der Bej- 
ferung und arbeitet aud), doch mu 
er zu Zeiten aufhören. Betet im 
der Gemeinde für ung aud für 
unjere 2 Sungen3. 

Bitte, merft Euch unfere neue 
Adreſſe: 5271 Bingham, Dear- 
born, Mid). 

Grüßend, 

Hans und Sara Seife. 


Abbotsford, B. €. 


Will etwas aus diefer Ede be- 
richten. Wir haben hier ſchon et- 
liche Wochen recht trodenes und: 
heißes Wetter. Bor etlihen Ta- 
gen fing es an zu regnen und 
heute regnet es auch wieder. Die 
Simmbeerenernte iſt fajt beendigt. 
Dann fommen die Bohnen und um 
etlihe Wochen der Hopfen. Alex. 
Voths mweilen hier auf etihe Mo— 
nate, ihr Heim haben jie im Peace 
River Dijtrift. Den 11. Suli hatte, 
die Sonntagſchule der M. B. Ge— 
meinde ihr Kinderfeſt, es wurde 
ein reichhaltiges Programm vor- 
getragen. E3 wurden: unter ande- 
ren Liedern aud) ein Rundgejang 
gebracht, was einem an die gute 
alte Zeit erinnert, fajt 40 Jahre 
zurüd. Nach Schluß des Pro- 
gramms gab es ein Mahl im Kel- 
lerraum, wo die Kinder am erſten 
ſpeiſen durften. 


Jakob Ewerts, welche hier und 
auch in Vancouver gewohnt ha- 
ben, fuhren per Kar zurück nad 
Sherbrood), Saöf., mit ihnen fuhr 
aud fein Schwager David War- 
fentin mit auf Befuc bei Wald- 
heim, Sask. Auch fand hier eine 
Hochzeit jtatt. Sonnabend abend, 
den 17. Suli. E3 betraf: Maria 
Schmidt, un von Aug. 8. 
Schmidts von Fier, früher Dakne- 
ny, Sagf. und Peter Enns, Sohn 
pon 9. Enns, arrow. Sie wur- 
den von Pred. A. Nachtigal ge— 
traut. Tert der Hodjzeitspredigt 
war Rol. 3, 12—16. Es wurde 
‚ein Mahl verabreicht. Die Neuver- 
)imählten wohnen in Vancouver. 





* Sonntag, den 18. Suli hatten wir 


Zauffeit. Pred. N. N. Hiebert 
von Blain, Waſhington war er- 
fchiertren. Er predigte am Bormit- 
tag über Matth. 6, 33. Am Rad 
mittag jprah er am Waſſer in 
der Zandesiprade. E3 wurden 25 
Seelen mit der Taufe bedient. 

Saf. Martens von Main Centre 
die hier ſchon einen Sommer meil- 
ten, find nun ganz hergezogen und 
haben eine Farm gekauft. Pred. 
9. 9. Janzen, Kitchener, meilte 
auch unter und einen Abend. Er 
hielt uns eine Anſprache in Deutſch 
und mweil Ruſſen zugegen. maren, 
ſprach er am Schluße noch i in Ruf- 
ſiſch. Am legten Mbend im Suli 
war ein Dr. Bencen von Chicago 
hier und ſprach über Rindermiffi- 
on; bzw. Sonntagichule. 

Es find auch Kranke unter un2. 
9. R. Kröker Heht unter ärztlicher 
Behandlung wegen Krebs im Ge- 
fit. Es fieht nad). beifern. Seine 
altbetagte Mutter Tiegt hilflos da. 
Der Heine Viktor Braun ift auch 
Ieident nad) dem Unglüdsfall. Bor 
etlichen’ Tagen wurde Emma Kelln 
in Chilliwack im Hojpital, am 
Blinddarm operiert. Wir mün- 
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Mittwoch, den 1. September. 
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verlanat. 


Wir find interefjiert für eine Men⸗ 
ge ben trodenen Seneca-Wurzeln, 
und wir zahlen für jelbige getrod- 
net 70c per Pfund, f.o.b. Win- 
ipeg, Man. 

Die Regierung braucht nötig 
Pferdehaare, Häute von. Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 
Shöchiten Preife dafür. Willit dus 
ehrlich und aufrichtig bedient wer⸗ 

den, jo ſchicke oben genannte Ware % 

an: 


AMERICAN HIDE . 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
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Kleines Hauschen 


mit 6 Lotten in der Stadt 
Morris, Man., zu verkaufen. 
Sıhann B. Schröder. 





Su verrenten 


ein modern eingerichtetes 3=Zim- 
mer Cuite. 


Anfragen richte man an: 
Hermann Dörkien, 
246 Kingsford Ave., N. Kildonan 





——— ET ZTET EEFERRITER 
Schneiderkurſus. 
Eröffne den 18. Ottober 1943 wie⸗ 


der einen zweimonatlichen Nähkur- 
fus. Mädchen, die ſich dafür interefjie= 


‘ zen ımd- fich etwas für, ihr: zufünfti- 


ges Leben: vorbereiten mollen, ſollten 
ſich beigeiten melden. Olga Günther, 
Steinbad. - 
— — — — 
— — — — — 
2 | 
Nähkurius. ; 
hiermit befannt, daß der 
September dieſ. Jahres beginnt. 
— 


| 
gen zu richten an: ; 
re ee ee in; 
"Binnipee; ] 
1 


was, $. Albre 
430 MeGregor Gtr., 
Man. 





ſchen allen Beflerung. 
Grüßend, r 
J. 3. Mamm. 





Langham, Sast. 





Wir durften dem Herrn ein 
Dankopfer bringen. Den 20. Juni 
war unſre Silberhodjzeit. Sa, der 
Herr ijt mit uns verjchiedene Wege 
gegangen. Lob und Dank für die 
große Gnade, das wir die Erlö- 
fung haben. Wie jhägt man fie 
jegt in der dumflen Zeit. Unſere 
2 Söhne find in der Ferne. Der 
eine iit auf einem amerifantichen 
Schiff Aufträger, muß 11 Offi- 
ziere bedienen. Er iſt jhon 2 Mal 
nad Auftgalien und 6 Mal nad) 
Enaland fahren. Er iſt ſchon 3 
Sabre von zu Haufe. 

Wir hatten gejtern einen jchö- 
nen Regen. Den 4. Suli war har- 
tes Gewitter in Aberdeen. Es 
ſchlug bei B. Hammen dur das 
Radio ein, und alS fie abends 
heim tameri, war alles niederge- 
Brandt. Im Keller ruucherte es 
noch. Es iſt ein harter Schlag für 
fie. Sie haben 1 Sohn in Ottawa 
und einer iſt Flieger. und einer 
ift Schullehrer. Nun, es hat der 
Herr getan. Wollen ihrer fürbit- 
tend aedenfen. 

Grügend, : 

Daniel und Liefe Kraufe. 












In Krankheitsfällen 


gebranden Sie Die unihäbliden, 


Pusheck M ical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Dan föreibe um eine Breislifte,. 


E10 > () mm () MEER ( 


Meade, Kanias, 





Nachdem Schwager Sohn 9. 
Dörkſen ſolch tragiiches Unglüd 
hatte, und ihn ein Trud traf, daß 
er nächſten Tag eine Leiche war. 
Gejtern wurde feine Schwägerin 
Frau Gerh. Dörkſen zur legten 
Ruhe beitattet, wo Onkel 9. 
Harms amtierte. Sie wurde auf 
dem Friedhof bei Satonta begra- 
ben, wo jie ruht bis zum Aufer- 
jtehungsniorgen. E3 waren recht 
viele zum Begräbnis gefahren. 


— Hier iſt das Wetter ſchon meh- 
rere Tage recht fühl- gewejen.. Es 
war nahe an Froft. Recht fühl für 
tiefe Sahreszeit. Noch will ſich der 
cewünfchte Regen nicht einitellen, 
obzivar wir einen fleinen Schauer 
hatten. Satte bald vergefien zu 
erwähnen, daß die verjtorbene 
Frau Dörkſen ihre 3 Schweitern 
bon Manitoba zum Begräbnis er- 
fchienen waren. 


Freundlich grüßend, 
Ein Xefer. 


Todes nachricht 


Am 28. Auguſt, 11 Uhr 30 
Min. abends entſchlief der liebe 
Vater 


Peter D. Löwen 67 


Kirkfield Park, Winnipeg. 

Seine Kräfte nahmen gleich 
nad) dem Tode der Mutter-ab. Im 
Hospital gelegen 14 Tage, wo er 
die legten zwei Tage jehr an Nie- 
ren Zeiden gelitten hat. 


Geboren in Sid-Rukland, Wer- 
nerödorf, gewohnt in Margenau 
und nad; Canada gefommen anno 
1925. :Er überlebte unjere Mut- 
ter 1: Sahr und 3 Monate. Alt 

ord Ne ‚ 8 Monate‘ 
und 28 .Tage. Er hinterläßt 
Kinder und 7 Großkinder. 

Das Begräbnis fibet in der 
Zionskirche, Winnipeg, Mittwoch, 
den 1. September, 2 Uhr 30 Min. 
nachmittags ſtatt. 

Die trauerneden Kinder. 


St. Catharines, Ont. 





Liebe Geſchwiſter und Freunde! 

Da meine leibliche Schweſter 
zweimal in der Rimdfchau drin- 
aend nad) ung gefragt (habe ihnen 
ſchon geantwortet), und and ande- 
re Geſchwiſter vergebens auf Nad)- 
richt warten, weil das Schreiben 
nicht jo einfach ift, wenn man nad) 
allen Richtungen jchuldig fühlt, 
wollen wir verjuchen es durch die 
Rundfhau tum. Wir jprechen jehr 
oft von all den Lieben und bedau- 
ern e3, daß wir uns nicht jehen 
und alles mündlich mitteilen fön- 
nen. 


Wir haben in all diefen Jahren 
aute und auch böſe Tage empfan- 
gen, Freude und Leid, Geſundheit 
und Krankheit, Glüf und Un- 
glück find immer gepaart geive- 
fen. Sn den verfchiedeniten Lagen 
find wir geweſen jeit wir verjucht 
in Ontario es uns heimiſch zu ma- 
chen. Haben auf viele Stellen viel 
Liebe ind Teilnahme erfahren 
dürfen. Wir fingen bier in Onta- 
rio im feinen an. An Rindern find 
wir reich gejeanet, wofür wir. dem 
I. Gott von Herzen dankbar find. 
Und find in Ont. nad den erſten 
vier noch vier aeboren: Gredel, 
Gerhard, Agatha und Rornelins. 
Der kleinſte wird 6 Wochen alt. Es 
iſt ein fchöner großer Sunge, auf 
den jein Großvater Korn. Unger 
ſtolz jein würde, wenn er nod 
lebte. Unjere Umgebung iit aut. 
Die Schule nahe, freundlihe Nach— 
baren von zwei Seiten, die Kirche 
auf gutem Weg zu fahren. Haben 
unfer täglih Brot. Die Kleinen 
Gerhard und Agatha hatten Ma- 
jern.. €3 hat uns jehr erfchüttert, 
als wir von unjerm Bruder Sana 
die Nachricht erhielten, daß er an 
einer jo ſchweren Krankheit ſchon 
fo Iange leidet. Doch freut es uns 
fehr, daB feine rau und die älte- 
ſten Töchter aläubig find, bejon- 
der3 aber, dab er fertig it zum 
jterben. Gottes Wege find uner- 
forſchlich. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mutter iſt in ſehr guter Ver— 
pflegung bei Wieben, Vineland in 
der Nervenanſtalt, ſie braucht vol⸗ 
le Pflege mit ihren 83 Jahren. 
Wir haben viel Urſache, Gott für 
diefe Anftalt zu danfen. Einen 
berzlihen Dank auch an alle, die 
dies leſen und uns jo freundlid) 
geholfen die Unkoſten zu tragen. 
Es iſt das für uns von großem 
Wehrt. 

Sn bherzlider Liebe Eure 

Geſchw. u. Freunde. 
Ahr. u. Lydia Unger. 


YHachrichten aus der 
Miſſionsarbeit. 


Meinen letzten Brief von In— 
dien hatte mein Bruder am 1. 
Mai geichrieben. Er gibt Bericht 
von einigen geihäftlihen Angele- 
genheiten, berihtet aber auch 
mandes, das von allgemeinem In— 
terejje ijt, wovon ich folgendes in 
Ueberjegung wiedergebe. 

„Bir find gefund und haben die 
heiße Zeit bis jest jehr erträglich) 
gefunden. Haben joweit wenige 
fehr heiße Tage gehabt. Einige 
leichte Regenfchauer wurden in der 
Nachbarſchaft wahrgenommen, 
und gejtern nachmittag befamen 
wir auch hier einen. Schw. Schel- 
lenberg iſt auch hier auf der Sta- 
tion und iſt beitändig beichäftigt 
mit ihrer Sojpitalarbeit. Hatten 
geitern ein Begräbnis. Unjer Pre- 
diger B. Herbert war an Zungen- 
entündung geitorben. Er hHinter- 
läßt feine Frau und fünf Kinder. 
Schweſter Agnes Klaſſen von Ba- 
kersfield, Calif, hat ihn viele 
Jahre unterſtützt. 

Am Abend des 15. April und 
den ganzen folgenden Tag hatten 
wir die jährliche Feldverjammlung 
für die Ehriiten diefer Station 
und der Umgebung. Die VBerfamm- 


“Jungen waren. gut bejucdht; wohl 
‚mehr als 400 waren anweſend. 


Es wurden gute Botjchaften ge— 


bracht. Am Nachmittag des 16. 


hatten wir Tauffeit; 39 wurden 
der Gemeinde durch die Taufe 
hinzugetan. Dieſe Feldverjamm- 
lungen jind von großer Bedeu- 
tung. Sie bieten den Chrijten aus 
den verjchiedenen Dörfern Gele- 
genheit in nähere Gemeinjchaft 
miteinander zu treten; auch lernen 
fie dadurd zu erkennen, was die 
Gemeinde in Wirklichkeit iſt. (An- 
merkung: Was wären wohl unſere 
Gemeinden in Amerika ohne die 
Konferenzen? 9. ®. 2.) 

Maria gab bei diejer Gelegen- 
heit den Bericht von der Schular- 
beit, die auf diefem Felde getan 
worden ilt. Die Elementar- und 
Mittelihule auf der Station 
(Shayıfhabad) iſt im verflojjenen 
Sahr von 184 Schülern bejucht 


worden. Sn den Dörfern haben 
wir 42 kleinere Tages- oder 
Abendſchulen, in welden 450 


Schüler lernten. 

Die Gemeinden des- Shauiſha— 
bad Feldes find um 120 lieder 
vergrößert worden, indem ein 
Teil des Sanumpett Feldes mit 
demſelben verjehmolzen wurde, 
und jeit dem 1. Sanuar jind 70 
Seelen durd die Taufe hinzuge- 
tan. Saben hier vier organifierte 
Gemeinden und hoffen nod drei 
andere in naher Zufunft zu orga- 


niſieren. Wir beichäftigen uns da- _ 


mit, eine geordnete Verfaſſung für 
die Organilation von Lokalge— 
meinden auszuarbeiten und für ih- 
re Betätigung als eine Feldver— 
einiqung von Gemeinden. Möchte 
der Herr uns hierin flar leiten! 
Sch hoffte die Gemeinde jo weit zu 
fördern, daB einige der leitenden 
Brüder zum Predigtamt könnten 
ordiniert werden; es iſt mir aber 
noch nicht aelungen. 

° Die jährlihe Konvention tagte 
bier am 17., 18. und 19. April. 
Wir hatten ım3 viel Mühe gege- 
ben, für diefelbe vorzubereiten, 
hatten-die Gebäude weit gefalft, 
den Hof gereinigt, und eine Laube 
für die Verſammlung aufgeitellt. 
Der Beſuch mar etwa 800 Berjo- 
nen. Es waren 123 Delegaten aus 
ungefähr 50 Gemeinden erfcdie- 
nen. Zmei neue Gemeinden mwur- 
den aufgenommen, Balumafla von 
diefem Felde (hamſhabad) und 
Arootla vom Suahestomn Felde. 
Das Hauptthema der Konvention 
war „Chrijtus und das Leben der 


Släubigen”. 
Es war diejes das 25. Sahres- 
feit. Ein Subiläumsprogramm 


fam am Samßtag - zur Ausfüh— 
rung. Vieles aus d. verjlojjenen 25 
Sahren wurde mitgeteilt, welches 
für die jüngere Generation bon 
hohem Wert war. Die Arbeit in 
der Evangelifation, in Koſtſchulen, 
Million unter Frauen, Sonntags- 
ichule, Sugendverein, Publikation, 
und Bibelfchule wurde in verjchie- 
denen Berfammlungen beleuchtet. 
Auch gedachte man der Miffiondte 
und der indiihen Arbeiter, die 
aus der Arbeit in die ewige Ruhe ' 
eingegangen jind. Die Teilnahme 
an der Abendmahlsfeier am Sonn- 
tag nachmittag war gut. Die Frau⸗ 
en hatten eine jpezielle Berfamm- 
lung, in welcher Sragen bezüglich 
der Gemeinden in den Dörfern 
von drei Rednern verhandelt wur- 
den. Die Kolleften auf der Kon— 
vention brachten etwas über 200 
Aupies und wurden für die innere 
Million der indiihen Gemeinden 


_bejtimmt. Wir hatten unfer Ziel 


auf 250 Rupies gejegt, 10 Rupies 
auf jedes der 25 Sahre. Einige ha- 
ben Verſprechungen gegeben; wir 
hoffen, dag diejelben werden ein- 
gelöjt werden, jo dag die Summe 
vol wird. Zwei jeparate Kinder- 
verjammlungen wurden abgehal- 
ten. Von den andern Miffionaren 
waren die Brüder Wiebe und Did 
erfchienen und die Schweſtern 
Margaretfa umd Anna Suder— 
man und Helen Warfentin. Schw. 
Sanzen wurde vom Beſuch dur 
Snfluenza abgehalten. Die Ge— 
meinihaft mit den Miffionaren 
und den indiihen Brüdern und 
Scmeitern war für uns ein gro- 
Ber Segen“. 

Br. A A. Sanzen, Afrika 
ichreibt am 3. Mai: Nebſt andern 
aeichäftlichen Angelegenheiten be- 
ftätigt er den Empfang von 
$2000.00 und jagt: „Eine jo gro- 
be Summe Geldes erhalten, ift 
fajt zu gut, um- wahr zu jein. Es 
demütigt uns vor Gott, der jo gut 
zu uns iſt und für alle unjere Be- 
dürfniſſe jorgt. Ihm ſei Preis und 
Ehre und Herrlichkeit. Wir möch— 
ten aud) den Brüdern im Miffions- 
komitee donken; daß fie die Ge 
meinden anregen, für die Arbeit 
bier reichlid) zu geben wie auch 
für die Miſſon an andern Orten. 

„sn der Arbeit jegnet der Herr. 
Eine jhöne Anzahl junger Leute 
bat Sejum als ihren Heiland an- 
genommen. Kürzlich veriveilte ich 
einige Wochen in den Dörfern in 
neuen Gegenden, mo wir zwölf 
Zehrer .ageitellt hatten, um ihre 
Arbeit zu jehen und ihnen mit Rat 
und Hilfe beizujtehen. Wiemohl 
recht viele zu diefen Schulen und 
Verſammlungen fommen, aibt es 
auch jolche, die die Rinder und die 
Zeute überhaupt zu beeinfluffen 
fuchen gegen die Kehre der prote- 
ſtantiſchen it Dennoch geht 
die Arbeit voran. Wenn Gott für 
ung iit, wer fann wider uns jein? 

Wir hoffen, dag die Neuen Te- 
ftamente und die Singbüder in 
der Kikongo Sprache bald in Drud 
ericheinen und uns zugejandt iwer- ; 
den. Weil einige Nachbarmiſſionen 
uns beitändig um Singbücher und. 
Evangelien in der Kikongo Spra- 
che bitten, haben wir feine mehr 
übrig, die wir ablajjen fönnen. 
Der Anappheit des Tapierz wegen 
in Süd-Afrika möchten wir, daB 
die Neuen Tejtamente in den Ber- 
einiaten Staaten fönnten gedrudt 
werden“. 

Die Sinabücher wurden hier in 
unjerem Bublifationshaufe herge- 
jtellt und jind bereits längere Zeit 


auf dem Weae nad) Afrifa. Wir 


hoffen, daß fie das Ziel bald er- 
reihen werden. Das Manuffript 
fiir die Meberfetung des Neuen 
Teitament3 wurde in Tabor Eolle- 
ge für den Druck zubereitet und 
wird vorausſichtlich auch bald ver- 
fandt werden fünnen. 

Br. A. 3. Kröfer jandte mir 
einige Zeilen am 4. Februar. 
Geſchw. Kröfer befanden ſich im 
ſüdlichen Afrika aus Rückſicht auf 
ihre Geſundheit. Die Gemeinde in 
Dallas, Oregon, und Verwandte 
der Familie ſuchen Mittel und We- 
ae, die Seimfehr nadı Amerifa 
möalid zu maden. Sn dieſem Be- 
mühen durfte unfere Kaffe einen 
fleinen Dienst erweifen. Das Fahr⸗ 
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Truck zu verkaufen 


1930 Chevrolet, 1% Ton, nicht 
Doppelräder, 5 jehr gute Gummi- 
reifen. In perfelt opperierendem 
Buftand. 
Anfragen richte man an: 5 
Brandon Service Station, corner 
Dsborne and Brandon ade. 

oder 


I. Klaſſen, 540 Bannatyne Ae.| 










Su verkaufen 


Haus mit zwei Lot Land, Hühner- 
und Kuhſtall, in der Nord Kilde- 
nan Anfiedlung, Winnipeg, Man., 
14 Rofe Str, 










Haus zu verkaufen 
| 


233 Kingsford Ave., Nord Rildo- |: 
| nan, Dan. 6 Zimmerwohnung mit E 
j neuem Fürnace; Grundftüd 50E 
j bei 240 mit Obfitbäumen, ſchönem 
— und eigener Pumpe. 
—— richte man, bitte, an: 
Mrs. L. Koſlowskh, dajelbft. 


Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 


Jetzt 
906 Erin Street, | 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alte 
Krankheiten. 
Paket $1.00 1 
= 


CHI ME — — — 











Eine Cebensreiſe 
Preis 3060 


100 Jahren in den mennonitiſchen 
Anfiedlungen herrfchten. Eigene merke 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beſtellung zuſam⸗ 
men einjchiden. *Bon Canada ſchicke 
man 'Bant-Draft auf New Port oder 
Poſtal Money Order, ſonſt nihtsl... 

Zu beziehen direft vom. Verfaflers 
Sohn 3. Harms, Hillsboro, Kanfas. 


Geſchichte der Mennoniten⸗ 


Brüdergemeinde “ 
1860—1934 4 
von r; 
% John F. Harms. 


Herausgegeben im Auftrage dee. 
Subiläums-Remitees. 
Brei: kartoniert, $1.00, 


Verlag ‚und mar. 2u--beziehen. bons- 








geld ijt bereitS in den Händen 
der Gejellichaft, welche die Reiſe- 
möglichfeit mit den Schiffsgefel- 
oſchaften vermitteln will. Möchte 
Gott glückliche Reife geben! 

Sehr freudig überrafhte mich 
türrzlich ein Brief von den Schme«. 
ftern Bena und Emma Bartel au& 
China, gejchrieben am 16. Feb 
ar. Die Schweitern ſenden PH. 
4, 11, 13 und 19 als Grub. ie 
haben die Wahrheit diefer Warte 
reichlich erfahren. Zur Zeit ihre& 
Schreibens waren fie wieder auf 
ihrer Station; aber laut Nachricht 
aus andern Quellen find fie mohf 
wieder von den Sapanern inter 
niert worden. Möchte Gott ihr be 
ſtändiger Schuß fein! 

9. W. Lohrenz, 
Hillsboro, Kanſas. 


> 


Früher: Steinbach, Man. ’ 
Sekt: Campden, Bor 1, Ont. 
Herman F. Siaak 





Der Peet. > 
HSweites Bud: 
Geſchichten vom Beet und fein 
Kameraden. 
Deutihen Kindern erzählt re 
Ontel Beter. 
-Vergrößert und reichlich Wuftrierk 
Sreie portofrei 758. 
Man beftelle direkt beim Verfafferz 
Mr. P. 3. Klafien, 
Bor 75 5 
Superb, Sasf. 09 


WBaldaiyl — — 


Bon Johanna Klemm. 
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Schwer hatte Herr Leonhard ſich 
getrennt von ſeiner Eſther, aber 
alle Damen ſeiner Bekanntſchaft. 
die Lehrerinnen an der Spitze, 
hatten geſagt, es ſei dringend not⸗ 
wendig, das mutterloſe Kind nod) 
einmal in die Obhut weiblicher 
Hünde zu geben, ehe es zu jpät 
und das launenhafte Kleine We— 
jen, dem man zu viel Willen ge: 
Iajien, überhaupt nicht mehr zu 
beeinilufjen fein wiirde. 

Sanz offenherzig hatte er es 
zugeſtanden, daß er wohl ziemlich 
willenlos geweſen gegenüber die— 
ſem Einzigen, was bon einem 
turzen, leibenſchaftlichen Glück 
ihm geblieben. 

Eſther ſah ihrer Mütter nicht 
ähnlid. Die war ein janftes Mäd- 
«hen geivejen, das Leonhard aus 
ſchwer bedrängten Verhältniſſen 
gerettet, das in Hingebung für ihn 
gelebt und ihm auf alle Weiſe 
vergolten hatte, daß er ſeine Lauf⸗ 
bahn ihr zum Opfer gebradit. 
Denn er hatte wohl einjt gehofft, 
es weiterzubringen, dann aber al- 
les VBorwärtzitreben mit jemen 
äußerſt heichränften Mitteln auf- 
gegeben und eine Stellung ange- 
nommen, die ihm zu auskömmli⸗ 
chem Verdienſt verhalf, um die ar- 
me, ichöne Sibylle als jeine Gat⸗ 
tin heimzuführen. 

Was es einem Mann koſtet, 
freiwillig ſeinen Beruf, ſeine Tä⸗ 
tigfeit zu ändern und auf allen 
Ehrgeiz zu verzichten, das begriff 
wohl die kleine, janfte Frau faum, 
und er lie es fie auch nicht fühlen. 

Sie entbehrte nichts. Sie fand 
die Fleine Stadt, das alte Haus 
und den dicht verwachjenen Garten 
alles aleich ſchön und lieb. Immer 


set fie etwas leicht Beſchatte- 


tes in Weſen und Erideinung; 
aber die beiden waren unbejchreib- 
lich glücklich. 

Eſther wurde erſt nach mehreren 
Jahren geboren. Sie hatten es 
ſich kaum gewünſcht, ſtaunten nun 
aber Noch über dies neue Wunder 
Des Glücks. , 

Ger fie mußten es teuer bezah⸗ 
len. Von da an kränkelte die junge 
Frau, und ehe der Mann begriff, 
was ſich vorbereitete, war ſie da⸗ 
hin. Eine ſtille, dunkle Blume war 
abaefallen, als ihr Duft am für- 
‘Beiten gemorden. 

Either glich ihrer Mutter nicht, 
Taum äußerlich, u. am wenigiten 
im Weſen Sibylle hatte mand- 
mal von einer jüngeren Schwe— 
ſter ihrer Mutter geſprochen, de- 
zen fie fich genau entjann, die, arm 
und abhängig wie te, ſich doch zur 
Herrin ihres Glücks gemacht hat- 
te durch einen gewiſſen herriichen 
Zauber ihres Weſens. Sie war 
dann aber jung geitorben, und Si- 
bolle erinnerte jich noch eines Wor- 
tes von ihr: „Sieh zu, Kleine, dat 
du nicht ewig eim Wichenbrödel 
bleibit. Du hait etwas auf der 
Stirn, was es mid fürdten 
Japt.“ 

‚Das war die Demut“, hatte 
Reonhard geſagt und diefe Stirn 
geküßt. „Und Aichenbrödeledfe 
würde fie wohl auch nur geſagt 
‘Haben zu deinem häuslichen Herd“. 

Sibolle aber hatte auf die Klei- 
ne gedeutet und gemeint: „Sie 
gleicht ihr, und ich weiß nicht, o 
mich das freuen Toll!” = 

Oft hatte der Vater ſpäter da- 
ran gedacht, wenn fich bet der flei- 
nen Either Weſenszüge zeiaten, 
die fo gar nicht an ihre Mutter er- 
innerten. Sie war entichieden im- 
mer die Serrin des Heinen Krei- 
jes, ſtets voller Einfälle, Wünſche 
und Phantaſien. Die Spielgefähr- 
ten kannten es gar nicht anders, 
als ſich ihr zu fügen. Die Knaben 
rauften ſich um fie, und die Mäd— 
&en Haaten wohl, dat fie Either3 
Spiele oft nicht verftänden und daß 
fie die Puppen oft als dumme Din- 


. zum eritenmal ‚eine 


ger mißhandelte; aber doch freu- 
ten jich alle darüber, nad) einem 
Eleinen Zerwürfnis wieder von 
Either angenommen zu iverden. 

Selbſt in der Schule hieß es: 
Man ann ihr nicht gramı jein, ob- 
wohl Strenge not täte. Und jie 
bejchlojjen, die Verantwortung lie- 
ber- andern aufzubürden. 

Und jo war es gefommmen, daB 
der Herr Sefretär nun allein im 
alten Hauje ja und dab jeine 
Sammlımg von Seltenheiten faſt 
feine einzige Freude und Zerſtreu— 
ung bildete. Zängjt galt er für den 
größten Kenner in der ganzen Ge— 
gend, ver oftmals jein Gutachten 
abgeben mußte und dem man 
wertvolle Sachen zum Berfauf an- 
bot. 

Und er durfte fich diefen Sport 
jegt mit ruhigem Gewiſſen erlau- 
ben. Noch im legten Lebensjahr 
jeiner Frau hatte er eine größere 
Erbſchaft von einem lange ver- 
ichollen geivejenen Verwandten ge- 
macht. Wie hatten fie ſich noch zu- 
ſammen daran erfreut! 

Als er dann allein geblieben 
war, fam bei aller herabgedrück— 
ten Stimmung der nädjiten Jahre 
doh ganz allmählich wieder eins 
hoch: der Sammeleifer! Und jo 
fan es, dab die Frau Tilchler- 
meiiter Hartmann anfing, fich zu 
jorgen um die Zukunft feines Elei- 
nen Mädchens, dem jie eing Joli- 
dere Ausſteuer gönnte, als das 
Haus voll alter Schartefen. 

Dies Fleine Mädchen wuds in- 
zwiſchen in der Fremde zu einem 
ihönen jungen Fräulein heran, 
das nad) wie vor herrjchte mit jei- 
nen braunen Augen und jeiner 
einſchmeichelnden Stimme, aud 
den neuen Erziehern gegenüber. 
Ad, und man hatte dod) eigentlich 
jehr viel zu erziehen gefunden an 
der kleinen Either. 

So viel, daß es über die Kräfte 
der Frau Profeſſor ging!-Und als 
ſie fand, da der Herr Profeſſor 
ihr gar nicht beijtand, jondern auf 
ganz gefährliche Weile jogar nod) 
ein Auge zudrücte, wenn die Kin- 
deraugen mal wieder alle ihre 
Soldtüpfhen ſpielen lieben, da 
entichlo fe ſich ſchweren Herzens, 
Penſionärin 
aus freien Stücken zu entlaſſen, ehe 
ihre Erziehung vollendet war. 

„Aber vollendet iſt ſie wirklich 
nicht, mein verehrter Herr Leon— 
hard!“ betonte ſie mit einer be— 


ſonderen Entſchiedenheit. „Ich 
weiß ſehr gen was noch fehlt, 
aber ' Sie bfüdy ab mit einer 





rejignierten Gebärde, die den Va— 


ter ganz jtutig machte, Shloß dann _ 


aber das Kind mit ſolcher Herzlid)- 
feit und ſtummer Wehmut in die 
Arme, da er ‚getröjtet dachte, To 
ganz ſchlimm könne es doch nicht 
fein mit feiner nicht zu regierenden 
Tochter! 

Kun fam Eſther nad der fran- 
zöftihen Schiveiz in ein großes, 
feines Töchterheim. Und aus Genf 
famen feine lagen! Sie lernte 
die Sprache ſpielend, ihre natür- 
lihe Anmut war nun ein „charme 
diſtingue“, ihre Keckheit galt ala 
„eiprit,“ und ihre ganze Art hatte 
das „je ne sais quoi”, was dort 
höchſter Triumpf war! 

Und als fie dann zurüdfam und 
die Zeute in der Fleinen Stadt fo 
etwa3 Aehnliches empfanden, ohne 
jih aber fo klar darüber äußern 
zu können, wie die Damen Villars, 
da fragte niemand mehr, ob da3 
Kind nun in guten, mütterlichen 
Sänden gemejen, ob ihre Seele er- 
Ichloffen und ihr Charakter aefe- 
ftigt fet, fie überrumpelte alle mit 
ihrem Reiz und ward einfach wie- 
der der Liebling aller. 

Ihr Vater war glüdjelig und 
berwöhnte fie noch viel mehr, als 
er es je mit feiner Frau getar. 
Und Either war dankbar und zärt- 
lich, wenn fie es im Grunde auch 
nur natürlih fand, daß fie alles 
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vom Schönſten und Beſten bekam. 
Aber es war doch ſo hübſch, die 
liebenswürdige Rührung des Vä— 
terchens zu ſehen, wenn er ſich von 
ſeiner reizenden Tochter ſo um— 
ſchmeichelt fand. 

Wie das koſtbarſte Stück ſeiner 
Sammlung betrachtete er jie, und 
als Franz Hartmann einmal nad) 
erjter Abwejenheit von der Bater- 
jtadt heintkam und jich undermutet 
der Gefährtin jeiner Kindheit ge- 
genüberfand, erjchraf er bis in das 
Herz vor diejem Bilde. 

Er hatte in des Vaters Auftrag 
etwas bei dem Herrn Sekretär 
abgeben müfjen, dieſer hatte ihn 
freundlich im Haufe herumgeführt, 
ihm neue Eriverbungen gezeigt 
und dann in eine Tür hineingeru- 
fen: „Ejther, hier will dir jemand 
guten Tag jagen.“ 

Dann war Franz über Die 
Schwelle getreten und jtand der 
Freundin gegenüber. 

Sie ja auf einem Fleinen Em- 
pirefofa, und in dieſem Stil war 
das ganze Zimmer ausgejtattet. 
Die geitreiften, in mattem Gold 
jchimmernden Tapeten, die gelb- 
jeidenen Ueberzüge mit dem 
Kranzmuiter, die jchlanfen, dünn— 
beinigen Geräte von hellem, wun- 
derbarem Holz, die Kriſtallkrone 
und die Bilderrahmen — alles im 
Stil des Empire, und mitten da- 
rin, wie aus einem der Rahmen 
geitiegen, Die reizende Geſtalt 
Eithers, auch in der Tracht jener 
Zeiten. 

Sie trug das kurze Leibchen und 
das durchjichtige Tuch über den 
zarten Schultern, der weiße dün- 
ne Stoff war mit goldgelber Sei— 
de gegürtet. Die leichten. Rodfal- 
bein flogen um die kleinen, hoch 
bafigen Schuhe, mit denen jie 
jest auf dem jpiegelglatten Yuß- 
boden daherfam. 


„Run, Franz?“ jagte ſie mit, 


ihrer wohlflingenden Stimme. 
Meiter nichts, aber die Augen 
ſchimmerten m einem heimlichen 
Vergnügen, da jie die Wirkung 
ihrer Erjcheinung wahrnahm. 

Der gute Junge aber, wie fie 
ibn in Gedanken nannte, ſtand 
blutübergoſſen da und ſtieß dann 
nur leiſe hervor: „Biſt wohl aus 
einem Bild gejtiegen?“ 

Sie lachte. „Sol id nit? 
Wenn mein Bater mir ſolchen Rah— 
men gibt?“ Sie wies iiber die Mö- 
bel hin. „Soll ich zugeben, daß er 
meinem Stuhl ein jchöneres 
Kleid anzieht al3 mir?“ 

Und fie lachte wieder und warf 
fih in das Polſter, dag die gelbe 
Seide kniſterte „Siehit du, die 
Mode begünstiat ſolche Scherze”, 
fuhr fie lächelnd fort, „ic, darf 
mich fo anziehen, ohne daß man 
es für Masfentradt nimmt.” 

„Du darfit es wohl“, meinte 
Franz, „jede könnte es nicht, auch 
wenn es Mode ilt“. 

„Run nein, aber wenn Bäter- 
chen mir nicht da3 Embirezimmer- 
Ken beitimmt hätte, wenn das alt- 
deutiche Zimmer da nebenan mein 
Sauptaufenthalt wäre, würdeſt du 
mich viefleiht im Gretchenfleid 
finden! E3 muß doch alles unge- 
fähr zufammenpaffen, gelt?“ 

„Das Gretchenkleid ſtimmt aber 
nicht zu dir,“ bemerkte Franz kühn, 
und fie fah ihn beluftiat und et- 
was beriwundert art. 

„Da magit dur recht haben. Mber 
nun fomm, feße dich; und erzähle. 
Wo mwarit du?” 

„ch, das kann dich kaum inte- 
reſſieren, Efther.” 


„Kicht? Wenn ich doch frage?” 


„Sreilich, mern du fraait! Sch 
habe alfo beim Bater außsgelernt 
und bin dann ein Jahr gewan— 
dert.” 


„Wirfih? Noch mit dem Ran- 
zel ımd den Stiefeln über dem 
Rücken?” lachte fie ausgelafien, 
und er wurde wieder rot mie frü- 
ber, meun fie folche Bemerkungen 
machte. : 


„Richt ganz fo, ich habe einen 
ganz anftändigen Lederkoffer und 
darf fogar mit der Bahr fahren“. 

„Tea, Sranzel, du bift noch im- 
mer fo empfindlich! Wenn du doc 
bom Wandern fprichit?” 


Mittwoch, den 1. September, 















tureinrichtung. 


Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
Sort St. & Dorf Ave, 





„Sa, wir nennen das noch ſo, 
wenn wir zu fremden Meijtern 
geben“, jagte er ruhig, „und id) 
werde auch noch mandes Mal zu 


Fuß. gehen, weil es jchöner lt. 
Wenn ich erit nad) dem Süden 
fomme. — Aber erzähle du doch 
lieber, Eſther. War e3 ſchön in der 
Schweiz? Und Eonnteit du dich mit 
den hohen Bergen beijer befreun- 
den als früher mit dem Kirch— 
turm?“ 


Sett hatte er ſchon wieder fein 
hübſches, ruhiges Lächeln, und 
Either jah ihn abermal® über- 
raſcht an. 


„O,“ fagte fie dann ſchnell, „in 
Chamonir mußte ih einmal jehr 
lebhaft an dich denken!” _ 

„Wirklich?“ 


„Da, weißt du, aufivärt3 ging 
e3 wundervoll, die Bergſpitzen 
lockten, und ich war immer allen 
voran, aber hinab — hinab! Wenn 
die andern beim Aufiwärtäflettern 
nad Atem rangen, lachte ich fie 


aus, aber abwärts — dann fam 
der Schwindel, die entjegliche 
Angit!“ 


„Und wie bijt du hinabgeitie- 
gen?“ 


(Fortfegung folgt.) 


Krauken⸗Bo⸗ 


Auguſt 1943 


Beachten Sie ihr Auto 


Fragen Sie uns an über unſeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die metjt-volltommenite Repara- 





Winnipeg. 





Ein Predigtbuch 
mit Bredigten für jeden Sonn 
und Feittag ım Kirchenjahr, we» 
jammelt aus den „Briefen an iäa⸗ 
jer Volk“. Breiß pro Expl. $2 0 
portofrei. 
Zu beziehen direft vom Ben 

faſſer: 

Jacob H. Janzen 

164 Erb Str. Weſt, 

Waterloo, Ontario. 





3. H. Janjens 
Keitfüden fiir Biblifche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Bas 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
foftenportofret: 

1. Buch f. d. Unterftufe d. S.S. 308 
2. Buch f. d. Mittelftufed. S.©. 208 
8. Buch f. d. Oberftufe d. S.S. 4be 


Ebrijtlibe Gelegen⸗ 
beits- u. Eijchlieder 


Bon Johann J. Janten 
Der Preis ift 35c portofrei, 
Bu beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
'672 Arlington St. Winnipeg 
a 


te 








| 


Seranßgegeben bon Dr. Beter Fahrney & Sons Go. im Interefie 
der Geiundheit. 





. Sommer-Bejchwerden 


Yuftreten-von Uns 
chfeiten, die = eigen find 
und 


| Ay: Sahreszeit ift gefennzeichnet 


umd 


meiften unter 
Kindern auf. Sie 
erden gewöhn⸗ 
lich Herborgerufen 
durch Eſſen uns 
reifer oder ver⸗ 
dorbener Speijen, 
Uebergenuß von 
F üſcc t en oder 
emüſen oder — 
was das anbe⸗ 
trifft — von ir⸗ 
gendeiner Nahe 
rung furz nad 
einer Periode ans 
geitrengter Betä= 
‚tigung, Hinunter= 
hluden bon 
Speiien unter 
denjelben UmsE 
ftänden, über» 
mäßige3 Trinten bon faltem oder 
fpeziell bon eisgefühltem Wafler 
oder anderen Getränken, körperliche 
Ausarbeitung, an die der Körper 
nicht gewöhnt ift, plößliche Abküh⸗ 
lung de3 erhikten Körper und län» 
gere Ausfegung in der Sonne. 

Diarrhöe ift das Haupt» und mag 
da3 einzigjte Symptom fein, aber 
Kolifartige Schmerzen, Blähungen, 
Aufſtoßen, Sodbremnen und etwas 
Uebelfeit find gewöhnlich vorhanden 
und Erbrechen ift nicht ungewöhn— 
lich, befonder3 bei Stindern. Es 
mag etwas Fieber vorhanden jein 
{wie fchneller Pulsihlag und Un» 
terleibſchmerzen und die ee mag 
Eymptome von großer Abſpannung 
zeigen. 

Die obigen ſind die allgemeinen 
Symptome bon dem, mas Tram ges 
wöhnlich Sommerbeihio:.>ei_ nennt 
amd die der Ar’ "3 afıte Darm⸗ 
ertzündima,. °°,. "3 des Dünn⸗ 
dırms, feitii- Das plößliche Auf⸗ 
ireten Diejer Symptome und ihre 








Seien Sie vorsichtig was Sie-im Sommer essen und trinken 


qualvolle Art verlangt fofortige Auf⸗ 
merfjamfeit. Wenn die Symptome 
beftig find, follte jofort ein Arzt ge⸗ 
xzufen werden, er beträchtliche 


Zinderung kann gewöhnlich, befon= 
der3 im leichteren Fallen erlangt 
werden, duch den Gebrauch einiger 


\ 


J 

(0) 

| ß 
I 


wohlbefannter 
Heilmittel,die von 
einer vertrauens⸗ 
würdigen 


u. 
beſonders herge⸗ 
— werden, die⸗ 
en Zuſtand au 
befämpfen. Solch 
ein Präparat 
ollte einen güns 
igen Einfluß 
auf die Diarrhöe 
baben, ſowie die 
irritierten 
Schleimhäute be= 
M fänftigen und die ; 
4 Entzündung- zu 
mildern helfen. 
Eine ganz 
me Art die⸗ 


— oberflächlich be⸗ 
trachtet, der Aſiatiſchen re 
ähnlich iſt und die mar olera 


Morbus oder Cholera Noſtras nennt, | 
tritt mandmal auf. Diefer Zus | 
ftand tritt gewöhnlich im Sommer | 
auf und zivar meiftens im jungen | 
Leuten. Heftige Schmerzen im Uns | 
terleib und frampfartige Schmerzen 
in den Beinen erjcheinen ganz plöß» 
Yih, verbunden mit beftändigem Erz | 
brechen und’ Diarrhöe, großem Durft, | 
auffallender Entkräftung und jogar 
Kollaps. Dies ift zweifellos ein 
— der prompt von einem Arzt | 
handelt werden jollte. 
Sommer Beichiverden ift ein Zus 
d der eher vermieden als behans 
elt werden follte und dies ijt bes 
jonder3 jest wahr, wo Aerzte nicht 
mehr fo leicht zu Haben find. Dies 
kann gewöhnlich dadurch erreicht ' 
werden, daß wir ſolche Dinge nicht ' 
tun (fie in Baragraph 1 erwähnt), , 
die dazu neigen, diefen Zuftand her⸗ 
borzurufen. | 


-r 


ker 


Mittwoch, den 1. September. 
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= Ein Bote des Königs + 


Dr. F. W. Bädekers Leben und Wirken bon 8, ©. Latimer. 
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wir bei der Reviſion unſeres auf- 
gegebenen Gepäds feinen Schwie- 
rigfeiten. Wir dürfen auf unjere 
Bälle und Feine Karten, welche 
zeigen, daB unter Sandgepäd ge- 
börig unterfucht ist, in den -Warte- 





Modernes Uhren⸗ und Juwelier⸗Geſchäf 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Ringen, Silberwaren, Vorzellan⸗ und 
anderen Juwelierſachen, melde mir 


auf Eleine monatliche Abzahlungen ver⸗M 


Seite 7, 


5 (Hortjegung) 


Am übernädjiten Tage endlich 
erihien einer aus der verſchwun— 
denen Schar auf der Bildfläche. 
Sn Scredenstönen erzählte er 
feine Geſchichte und löjte das Rät— 
jel. Beim Verlaſſen des Saales 
ivaren fie einzeln durch ein jtarfes 
Bolizeiaufgebot, das auf der Lau— 
er gelegen, verhaftet worden. In 
der Peter⸗Paulsfeſtung hatte man 
fie ſcharf unterſucht und einzeln 
verhört, woher ſie gefommen jeien, 
au welchem Zwed, wer die Koſten 
bezahlt habe, und was fie über 
politiihe und andere Dinge däd)- 
ten. Die unterjucdhenden Beamten 
hatten behauptet, es jeien bei eini- 
gen revolutionäre Schriften. ge- 
funden worden. Darüber hatten 
fie laut laden müſſen. 

„Das einzige revolutionäre 
Schriftſtück, das wir bejigen und 
gebrauchen“, hatten jie ermwidert, 
„It die Bibel. Wir erjtreben kei— 
ne andere Ummwälzung als Die, 
welche daS Kreuz unſeres Herrn 
Jeſu Ehrijti hervorbringt!“ 

„sch merke, Ihr jeid alle ganz 
gute Leute“, jagte der leitende Df- 
fizier, al3 man fie wieder zujam- 
menbradite, „aber Ihr habt fein 
gejeglicd) erlaubtes Geſchäft in St. 
Petersburg. Darum werden wir 
euch jest jofort nad) Haufe jenden. 
Ihr werdet auf die Bahnhäufe ge- 
bradjt, und die Bolizei wird adıt- 
geben, daß Ihr alle Fahrkarte 
und Pla habt nad) eurem Be- 
ſtimmungsort. Wer ji) noch ein- 
mal bier. betreffen läßt, wird feit- 
genommen und bejtraft!” 

Der Berichterjtatter hatte Gei- 
ſtesgegenwart gemug bejejjen, auf 
dem Bahnhof eine Fahrkarte nad) 
einer nahen Stadt zu verlangen, 
wo er die erſte Gelegenheit erjah, 
unter-Einfatr jemer- Freiheit · zu⸗ 
rüdgzufehren und jeinen edelmüti- 
gen Gaitfreunden Fund zu tum, 
was aus ihren Gäjten geworden 
war. 

Das war die bürgerliche und 
religiöſe Atmoſphäre des Landes, 
in welchem Dr. Bädeker Chriſto 
dienen ſollte, und wo er ſich — 
wahrlich nicht vergebens — be— 
mühte, die Grenzen Seines Kö— 
nigreiches weiter auszudehnen. 

Bei feinen Anſprachen in Eng- 
land vermweilte Dr. Bädeker gern 
bei dem Problem, da3 Rußland 
jest für den reifenden Evangeliiten 
daritellt. Wieviel Nationalitäten 
und Spradien umfchließt dies 
Zand! — auch wenn man Ruſſiſch- 
Alien ganz außer Betracht läßt, 
das zwei Drittel des ganzen Rei- 
ces ausmacht. Außer den Rufen 


Verwandt, 


’ 


„Großmutters Schatz“ 


„bon P. J. Klaſſen. 
Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei 


®. 3. Rlafien, 
Bor 75, Superb, Sast. 
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Beitellungen mit Zahlung find 
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ſelbſt gibt es Tartaren, Armenier, 
Polen, Letten, Finnen und manche 
andere. Dazu wohnen viele Deut- 
ide im Lande. 

Der Doktor predigte Engliſch, 
Deutſch oder Franzöſiſch, wie. die 
Gelegenheit es forderte. Ruſſiſch 
Ionnte er zwar jprechen, aber nicht 
fiher genug, um fi beim Pre- 
digen desjelben bedienen zu kön— 
nen, wenn ihn nidt bejondere 
Umjtände dazu nötigten. Im all- 
semeinen fonnte er auf einen Bru- 
ver rechnen, der ins Finniſche, 
Ruſſiſche, Lettiſche, Georgiſche, 
Armeniſche, Eſthniſche überſetzte 
oder in eine der anderen erjtaun- 
lid) zahlreichen Spracden, die im 
Reiche geiprochen werden. 

Bismweilen nahm er fich zwei, 
drei, ja fünf Dolmeticher, die 
gleichzeitig in verjchiedene Spra- 


waren bon einer Schar jolcher, di 
ihre Sprade verjtanden, während 
vielleicht einige wenige nur die 
Sprade verjtanden, in melder 
der Doktor redete, Engliſch oder 
Deutſch, und fih um ihn, den im 
Mittelpunkt Stehenden, gruppier- 
ten. Sa die Sache Fonnte noch ver- 
widelter werden, wenn ſich nie- 
mand fand, der zugleih Dr. Bä— 
dekers Sprachen und die betref- 
fende fremde beherrihte. Dann 
braudte man zwei Dolmeticher. 
Der eine iiberjette etwa aus dem 
Deutihen ins Ruſſiſche, und der 
zweite aus dem Ruffifchen in die 
Spradie der Hörer. Es wäre in- 
terejjant, die. Anſprachen zu ver- 
gleichen und zu ſehen, welche Ber- 
änderungen die Original-Anfpra- 
che beim Hindurchgehen durch die 
mehrfachen UWeberfegungen erfah- 
ren hätte. 

„Sa rede gern mit einem Ueber- 
feßer“ fagte Bädeker bei einer Ge- 
legenbeit, „ich kann dann“ öfter 
eine Pauſe maden“. 

Sm Sommer des Jahres 1901 
begleiteten Mr. und Mrs. R. €. 

| Morgan d. Doktor auf einer zivei- 
"Monatigen. Tour durch den Kaufa- 
ſus, auf der er die Gefängniffe be- 
ſuchte und vor mehreren taufend 
Gefangenen redete. Aus der Feder 
von Mr3. Morgan ſtammt folgen- 
de greifbar deutlihe Schilderung 
des Veberfchreiten der Grenze. 

„Blitzſchnell durcheilen wir 
Deutſchland und erreichen um Mit⸗ 
ternacht die öſterreichiſche Grenze. 
Nach zweiſtündigem Aufenthalt 
geht es weiter über Krakau und 
Lemberg. Grau iſt der Tag und 
das Land flach und armſelig. 
Abends 10 Uhr kommen wir bei 
ſtrömendem Regen in Wololczys— 
fa an. Es geht ein ſtarker, ſchnei— 
dender Wind, aber wir bleiben 
warm durch die Erlebnifje, die nun 
folgen. 

„Haltet Eure Päſſe 
ſagt der Doktor. 

Wir geben fie ab beim Eintritt 
in die Zollftation, wo tolle Verwir— 
rung zu herrſchen jcheint. Unfer 

Handgehäf wird aeöffnet und al- 
les Gedrudte herausgeriffen. Nach 
einer Weile fommen die Bücher 
zurüd. Einige Nummern des 
„Ehriitian”, unfere bibliſchen 
Kommentare und andere Papiere 
in der Sand, jteht der Beamte da 
und bemüht fi, uns etwas zu er- 
klären. Wir jchütteln unfer Saupt 
bei den jeltfamen Tönen. Er er- 
hebt die Stimme, aber je lauter 
er jpricht, je jtärfer ſchütteln wir, 
bis Dr. Bädeker zu unjerem Ent- 
lat ericheint. 

„Wenn Ihr 50 Ropefen zahlen 
wollt, jo werden Eure Bücher 
zum Zenſor nad Odeſſa geſandt“, 
ſagt er. 

Auf feinen Rat laſſen wir Heber 
unjer Eigentum im Stich. Un an- 
deren Ende der Halle dränat fi 
eine bunte Menge um einen Beam- 
ten, der hinter einem Pulte die 
Päſſe zurüdgibt. Da unfer Name 
einer der letzten ift, jo begegnen 


Ki . t nad furzer Weile alles in Ord- 
chen überjegten und dabei |: 


bereit,” 


—f 


ſaal eintreten, der zu gleicher Zeit 
Reſtaurant iſt. Hell ſtrahlende 
Samowars grüßen uns, und wir 
laſſen uns den ambrafarbigen 
Tzaj (Zee) ſchmecken. Ein geival- 
tiger Gepädberg iſt am Eingang 
zum Bahnjteig aufgetürmt mor- 
den. Sowie die Tür jich öffnet, 
gibt's ein furchtbares Gedränge 
und Geſchrei: die Reifenden rufen 
laut die Nummern ihrer Rajiilit- 
ſchiks (Träger), und jeder trachtet, 
fi) zuerſt durchzudrängen. Wir 
flimmen mit anderen über die Ge— 
pädbarrifade und folgen halbae- 
blendet dem Strome. Ein gut- 
mütiges Menjchenfind jchiebt uns 
in ein Abteil. Es ijt der Doktor, 
der die ganze Zeit ein jcharfes 
Auge auf uns gehabt hat. 

„Bo find denn unjere Reijeta- 
ſchen?“ rufen wir aufgeregt. 

„Keine Angſt“ Yautet feine ruhi- 
ge Ermwiderung. Sn der Tat iit 


nung gebradt, und indem unſer 
Zug aus dem Bahnhof gleitet, 
faſſen wir es allmählich, dag wir 
die Schwelle Rußlands überſchrit— 
ten haben.” — — 

Was die Zufunft des Evange- 
liums in Rußland angeht, war der 
Doktor ein unentiwegter Optimift. 
Er liebte das Land und das Volk. 
Sn feiner ganzen Korrejpondenz 
findet ji fein Wort des Tadel 
über die Regierung. Ausgenom- 
men bie und da ein flammender 
Proteſt gegen die Politik der re- 
Iigiöfen Intoleranz und Schroff- 
heit. Jetzt gehört, Gott jei Dan, 
dieſe Politif der Vergangenheit 
on. Er war viel zu jehr von drin- 
genden religiöjen Aufgaben hin- 
genommen, als daß er jeine Zeit 
den politifchen Dingen hätte wid- 
men fönnen. Was jeines Amtes 
nit war, da lie er jeinen Für- 
wig. 

Gottlob fommen jett beſſere 
Tage! Es ijt in der Emanzipation 
und Evangelifation der Völker viel 
erreicht worden, jeit einjt ein Serr- 
jeher jeine Politif der Ausrottung 
aller andersgläubigen Chriſten in 
das Wort zufammenfaßte: Ich will 
lieber über eine Wüſte König jein, 
als über eine NKeterbande herr- 
Ihen! Dr. Bädeker hat jeinen 
mohlbemejjenen Anteil an diefem 
ruhmreichen Forticritt auf dem 
Wege zur Freiheit und Wahrheit. 
Wer fann ausjagen, wieweit das 
in der ruffiichen Volksſeele erwach— 
te leidenichaftlihe Verlangen nad 
Sreiheit, Recht und Brüderlichkeit 
der langjährigen geduldigen Ver— 
findigung feinen Urjprung ver- 
dankt, mit der diefer begeijterte 
Mann unermüdlich das gewaltige 
Reich die Kreuz und Quer durd- 
zogen hat! 


Gerade die legten Jahre haben 
große Fortichritte gebracht. Einige 
Ereigniffe müſſen wir beflagen: 
aber andere bereiten uns aufrichti- 
ge Freude. Seit dem Ufas von 
1861, durch den die Flarjehende 
und edelmlitige innere Politik 
Aleranders des zweiten dreiund- 
zwanzig Millionen Leibeigenen 
die Freiheit gab, iſt Fein größerer 
Schritt zur Anerfennung der 
Menfchenrechte geichehen als die 
Gewährung der Religionsfreiheit 
durch den jegigen Zaren im Jahre 
1905. Die Völker fangen an zu 
merfen, welch einzigartiges Ge— 
ſchenk ihnen geworden ift. Baron 
Uerküll jchrieb kürzlich an einen 
Freund in England: 


„Bir stehen noch unter dem 
Einfluß des größten Ereianiffes in 
der religiöjen Gejchichte Rußlands 
— des Toleranzedifts von 1905. 
Es iſt etwas ganz Neues und Herr- 
liches für die Chriiten Ruklands, 
da wir jest Freiheit haben, Gott 
zu dienen nad unſerem Gewiſſen. 
Aus allen Teilen des Reiches wird 
berichtet, da Leute den orthodoren 
Slauben verlaffen und evangeli- 
ſche Chriſten werden“. 

Daß trotzdem immer noch Raum 


kaufen. 


* tiert. 
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genug bleibt für Reformen der 
inneren Verwaltung, beweijt zur 
Genüge das folgende KReutertele- 
gramm aus Warjchau unter dem 
3. Februar 1907: 


„Alle Gefängnijje und Yeitun- 
gen jind überfüllt mit‘ Verhafte- 
ten, die ohne Verhör monatelang 
fejtgehalten werden. Der General- 
gouverneur hat infolgedeflen ei- 
nen Ausihuß ernannt, dem Ber- 
treter der Sujtiz, der Armee und 
Polizei angehören, um die Gefan- 
genen zu verhören und diejenigen 
zu entlajjen, die nur durd den 
Uebereifer der Behörden verhaftet 
wurden.” 


Wie wenn der Frühling mit 
mädtiger Hand die Lawine von 
den jchroffen Hängen des nördli- 
chen Ural löjt, oder fein warmer 
Hauch die Eisdecke der ſibiriſchen 
Ströme drängend ſich heben und 
mit donnerähnlichem Getöſe ber— 
ſten läßt, ſo wirken jetzt unge— 
kannte, mächtige Einflüſſe unter 
der Rieſenbevölkerung des Ruſ— 
ſiſchen Reiches: politiſche und ſo— 
ziale, ſittliche und religiöſe. Der 
Herr, der dem Sturm gebot u. das 
Setümmel des Volkes jtillte, ver- 
leihe dem Zaren und feinen Räten 
viel Gnade und allen, die in jo 
erniten Zeiten im Regiment ji- 
gen! 


Sechſtes Kapitel. 


„Ich bin gefangen geweſen, und 
ihr jeid zu Mir gefommen.“ 


Achtzehn Sahre lang hatte Dr. 
Bädeker allein das Recht, jedes 
Gefängnis in den Reichen des Za- 
ren zu bejuchen. Er hatte Zutritt 
in Warſchau wie in den Straffo- 
Ionien der Inſel Sadalin, in den 
Beltungsgefängnijjen Kaukaſiens 
tief im Süden bis zu den eisum? 
ſtarrten Einöden des nördlidjiten 
Sibiwens. 

Sein Erlaubnisfhein verfünde- 
te, er habe „den ſpeziellen Aufrag, 
die rujjiihen Gefängnifje zu befu- 
den und die Strafgefangenen mit 
Eremplaren der Heiligen Schrift 
zu vewehen“. Der Wortlaut des 
Dofuments gab ihm eine Art von 
amtlicher Stellung. Seine Berech— 
tigung, fich den Gefangenen in der 
ihm geeignet dünfenden Weife zu 
nähern, ſcheint jelten angefochten 
worden zu jein. So wunderbar 
öffnete ihm Gott die Tür für jei- 
nen heiligen Dienit. 


Er jagt gelegentlih: „Mein 
Name iit in Rußland und Sibirien 
der reine Hauptſchlüſſel für Ge— 
fängnistüren geworden. Sch habe 
hinter den Gefängnismauern $o- 
viel Freiheit, Chriſtum zu predi- 
gen, wie nur immer in den Stra- 
Ben Londons, ja wahrhaft. mehr“. 
Es war jein Vorreht und feine 
Freude, unzähligen politifchen und 
anderen Gefangenen ein Neues 
Zeitament einzuhändigen. Stets 
begleitete er die Gabe mit einigen 
Tiebevollen Worten von Hoffnung 
und Silfe, die auf den Freund 
der Sünder hinwiejen. Dies war 
der vornehmite Dienft Yes einzi- 
artigen Gottesmannes. Glückli— 
cherweiſe iſt uns fein eigener Be- 
richt darüber erhalten, wie ihm 
fein Privileg zu teil wurde, 


(Sortjegung folgt.) 


unjer Ges 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Se. 
M.D., E.M., L.M.C,C, — Der 

Geburtöhelfer, — Ur- 
iprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein= 
verſtändlich und - vollstümlich 
dargeftellt. Preis broich. 3öc. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die Rundſchau.“ 












Liederheft Ar. 2 


für gemiſchte Chöre von 2. ©. 
Neufeld. Preis 258 
Dan bejtelle direkt von 


K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 
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E. Bartman 


| meine Praris in. den -fih immer 


Nieren» 
fell-Entündungen,. Aſthma, Bron- E 
chitis, Geſchwüre aller Art Tönnen 
ı kurzer Zeit geheilt werden. 1 


204 COLONY ST, 


Winnipeg. Phone 34 584 
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Knoſben und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Ainder. 
Knofpen u. Blüten Band DO - 
Gedichte u. Geipräde für Du⸗ 
gendvereine. 
Bd. I, brofdiert, 85 
Bd. II, in dauerhaften Ein- 
I Band : 
| Sand I und II zufammen $1.40 
Bei Bezug bon 10 Ex. merden 
| no 25% Rabatt gewährt. Die» 
| fe Bücher find 
ziehen durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada. 


Neues Eeitament“ 


mit Stichwort⸗ Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter geſunder Worte 
erwäßlt, um Si in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieder⸗ 
gabe, two irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdruck mit nur einem des 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
— anderes Wort mehr verwende 
wir 


Die Konkordanz, obwohl in Deutſch. 
zeigt, wo ein- und dasfelbe Wort img 
Urtert erſcheint. Dur Stichmörteg 
wird rajches Auffinden von Schrifte 
ftellen ermöglicht. 
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WEEKLY TIPS FOR MEAT 
RATIONING 





Here is a meat recipe from the 
Consumer Section of the Dominion 
Department of Agriculture which 
"makes good use of Hamburger or 
"the remains of a roast. It is dif- 
$erent in. both appearance and 
flavour and is simply and quickly 
"prepared. 

Favourite Casserole 
(1 coupon... 6 servings) 


2 tablespoons fat 
1 medium orion, minced 
1 Ib. hamburger or 
2 cups ground, cooked meat 
2 teaspoons salt 
4 teaspoon pepper 
1% teaspoon celery salt 
Y4 teaspoon sage 
2 cups canned tomatoes 
2 tablespoons flour 
„ 2 tablespoons cold water 
» 2 cups peas, fresh or canned 
® Biscuit dough 


Brown onion in hot fat, add 
hamburger and sear, stirring with 
a fork. Mix seasonings with meat 
and onion and reserve 34 cup of 
the meat mixture. Add tomatoes 
to remaining meat mixture; blend 
flour and water, add and cook, 
stirring until the mixture thickens. 
Add cooked fresh or canned peas, 
pour into a casserole. 

Make biscuit dough using 2 
cups flour. Roll dough into a rec- 
tangle "4 inch thick and spread 
with the 34 cup meat mixture. Roll 
up like a jelly roll. Form dough 
into a circle on top of meat mix- 
ture in the casserole, jein and seal 
the ends. Snip dsugh with scissors 
in one-inch slices, cutting almost 
through. Turn each slice slightly 
on its side. Bake in a hot oven 
400F, until biscuit is cooked,— 
about 35 minutes. 








Bread makes a wonderful meat 
extender and has many uses other 
than stuffing. The individual meat 
Roll-up pictured above uses bread 
to make a very little left over 
mcat or fresh hamburger go a very 
long way. 

The recipe is one that has been 
tested in the Consumer Section of 
the Department of Agriculture. 


Meat Roll-up 
(1 soupon—6 servings) 
1 tbsp. fat 
2 tbsp. chopped onion 
1 Ib. hamburger* 
2 tbsp. chili sauce or ketchup 
Salt, pepper and seasonings to 


Mennonitiſche Rundſchau 
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taste 

Reheated gravy or canned to- 
matoes to moisten 

Loaf fresh bread 


Saute onion in melted fat—add 
hamburger and cook, stirring well 
with‘ a fork to keep meat parate. 
Add other irgredients, using just 
enough gravy or canned tomatoes 
to make the mixture easy to 
spread. 

Cut 6 thin slices lengthwise from 
the loaf of fresh bread; trim crusts. 
Spread each slice with meat mix- 
ture and roll. Brush rolls with 
melted dripping. Bake in a mod- 
erately hot oven, 375F, un.il gol- 
den brown and crisp,—about 20 
minutes. 

Serve with 
juice. 


gravy or tomato 


*Left over cocked meat may be 
used instead of hamburger, omit- 
ting fat and mixing meat and other 
ingredien‘s without cooking. 











RICHARD FRY 


Richard Fry is a fair-haired, 
blue-eyed Maritimer, whose pro- 
grammes of organ music from Hal- 
ifax have attraced much attention 
on CBC networks. He was chosen 





& richten der Taaes» Jun und Sellies. 


prejie. 


I Montag, den 23. Auguſt: Die 
alliierten Flugzeuge haben in Eu- 
ropa umd im Bacific zum legten 
Sclage ausgeholt, dem ‚der volle 
Angriff folgen wird, um den Krieg 
An diefem Jahre zu Ende zu füh- 
"ren. Das gehört zu den Entihlüf- 
Fen der hiſtoriſchen wichtigen Que- 
eꝛ Ronferenz, an der alle Alliter- 
ten außer Rußland Teil nahmen. 
Dyırla war durch der Sefandten in 
"Bajhington vertreten. 

Die Aleutian Inſeln find jest 
ganz von den Sapanern“ befreit, 
"und die Gefahr für einen Angriff 
gegen Alascha und Amerikas Welt- 
Füjte aufgehoben. 

Die Angriffe auf Deutichland 
"Waren gegen die hemiichen Fabrt- 
Ten gerichtet. Und in Stalien ge— 
‚gen alle Transportwege und Ei- 
jenbahnen. Der Süden Italiens 


Yt zur Invaſion vorbereitet, die 
irgend einen Moment feinen An— 
fang nehmen fann. 

Canada ratiöniert den Honig, 
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Die Wahl in Auftralien hat die 
Arbeiterregierung Curtins mit 
großer Mehrheit im Amt befeitigt. 

Stalin macht befannt, daß 
Charkow von der Roten Armee er- 
obert ei, und der Kampf geht wei- 
ter nad; dem Weiten vor. Das 
nächſte Ziel iſt der Knotenpunkt 
Poltawa. 

Litwinows Abberufung nach 
Moskau bat manche Fragen her- 
borgerufen. Moskau fagt, es will 
ſeine Orientierung. jelbft-feftlegen, 

will weiter mit den “ Alliierten 
Sand in Hand gehen, um den 
° Sitlerrismus zu bernichten. 

Sn Dänemark follen die Un- 
ruhen dauernd jteigen und die Sa- 
botageafte fi jo mehren, da 
das Kriegsrecht im ganzen Lande 
erflärt wurde. 

Dienitag, den 24 Augnft: Der 
Sieg Charkow ift der Schlüffel für 
weitere bevorjtehende Siege der 
Roten Armee, ſagt Moskau. 

Es kommen Einzelheiten aus 
der Quebec Konferenz zur Rennt- 
nisnahme. 
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— — een Murden von den 


% Simmler, Bolizeihaupt Deutich- 
lands iſt zum Minijter des Innern 
ernannt worden, wie die Nahricht 
lautet. 

Mit einer Yortfegung der Que— 
bee Konferenz in Wajhington wird 
gerechnet. Brime Minifter Church- 
ill geht auch noch dorthin. 

Berlin hat den ſchwerſten Luft— 
angriff d. Alliierten erfahren. Bie- 
le Feuer werden gemeldet, große 
Verheerungen und viel Opfer. 


Der Führer der Brogreifiv- 
Konſervativen Barter Canadas 
Sohn Braden fteht vor dem Beſuch 
= fanadiihen Truppen in Ueber- 
ee. 

Mittwoch, den 25 Auguft: Prä⸗ 
fident Roojevelt iit in Ottaiwa-ein- 
getroffen, wo ihm von dem Gene— 
ral Gouverneur, dem Carl of Ath- 
Ione der Doktor Titel der Rechts— 
wiffenſchaft ehrenhalber im Namen 
der London Univerjität verliehen 
murde. Er fprad) au) übers Ra— 
dio zur ganzen Welt und verfpracdh 
die Vernichtung der Kriegsſchuld— 


Moskau jagt, die Rote Armee 
babe weiter hinter Charkow die 
deutfche Linie durchbrochen. 

In Dänemarf wird Vie Lage 
noch unruhiger, wie die Tages- 
preſſe berichtet. 

Gen. MeNaughton traf in Si- 
zilien zur Inspektion der fanadi- 
jhen Truppen ein. 


Donnerstag, den 26. Auguſt: 
Lord Mountbatten, der Grop- 
Großſohn der Königin Bictoria, 
und gegenwärtige Führer der bri- 
tifihen Koordinationsarmeen iſt 
zum Sauptfommandierenden aller 
alltirten Streitfräfte in Süd-Aſien 
ernannt worden. Er hatte lärg- 
ere Verhandlungen in Bafhinaton 
wird auch China befucen, und es 
wird ein baldiger Angriff auf 
Burma und weitere Dffenfiven im 
Pacific erivartet. 


Ein entfcheidender Tanffampf 
geht jest in der Ukraina vor fi. 

Rumäniens Bremier Antonescu 
befuchte Hitler in jeinem Haupt- 
quartier. 

Zwei ſchwediſche Torvedoboote 
Deutſchen ver— 





Ai 


as the network's organist on the 
occasion of the Royal Tour in 
1939. 





THE WILLING HORSE 


The elevator agent’s job is buy- 
ing, storing and shipping grain. He 
must also keep the elevator and its 
equipment clean and in good run- 
ning order. For a large part of 
the year, this is a full-time task 
requiring knowledge, skill and ex- 
perience. 

We hear and read a lot about 
the contributions made . by this 
group and that group to the war 
effort. Of course, the men in un- 
iform overseas, and their wives and 
families undertake the greatest, if 
not the only, real sacrifice. Farm- 
ers, we think, are bearing an un- 
due share of the burden. One has 
only to visit Ottawa to appreciate 
the strain under which government 
employees are working. All this is 
acknowledged in the newspapers 
and elsewhere; but what writer 
has taken up his pen on behalf of 
the country elevator agent? 

Most of our readers know that 
country elevator concerns assist in 
war loan and Red Cross drives, 
have organized and carried out a 
magnificent scrap metal campaign, 
form'an essential link in 1943 farm 
labour schemes, serve as distribut- 
ors of pure seed at considerahle 
expense, handle demons:ration 
plots of field crops, offer various 
services such as germination tests, 
and so on. 

Yes. This and more; but how 


ſenkt. Ein Proteſt wurde in Ber⸗ 
lin überreicht. 

Die Deutihen jollen Rafetenge- 
ihoije gegen die amerikaniſchen 
Flugzeuge angewandt haben, die 
einer genauen Unterſuchung jegt 
unterworfen werden. 


Auf einer däniſchen Inſel ftürk- 
te ein deutfches Flugzeug, dab 
durchs Radio geleitet wurde. : E3 
hatte feine Bomben an Board, jo 
glaubt man, es handelt fi um 
Verſuchsflüge. 

Freitag, den 27. Auguſt: Alle 


italienifhen Flughäfen wurden 
einem zeritörenden Luftangriff 
unterworfen. Was Stalien noch 


tun wird, iſt noch immer berbor- 
gen, denn eines Teils verhandeln 
fie wohl, und doch halten fie es mit 
Berlin. Der frühere ital. Gejfand- 
te in London Count Grandi fol in 
Portugal eingetroffen fein zu Ber- 
bandlungen. 

Die Berliner Bevölkerung fol 
fluchtartig die Stadt verlaffen. 

Italiens Flotte ijt auf die Hälf- 
te foweit in dieſem Kriege zeritörk. 


Die andere Hälfte bleibt im Adri-f 
f 


atik in den Häfen.‘ Das Mittel 
ländifhe Meer beherrſchk die allit 
ierte Flotte ganz. 

Eine teilweife  Anerfennung 
wurde dem franzöfiihen Komitee 
unter den Gen. De Gaulle und 
Siraud von England, und U.S.A. 
und Canada eingeräumt. 

Sm Sid Barific find die Ame- 
rifaner bei alamaua weiter bor- 
gegangen. Die Sapaner verlie- 
ren ihren Borpoften, die fie auf- 
geitellt Haben. Hong Kong wurde 
zum zweiten Mal von amerifani- 
Ihen Flugzeugen angegriffen. 

Rußland hat das franzöftiche 
Befreiungsfomitee in Nord Afrika 
voll anerfannt al3 Frankreichs Re- 


" gierung. 


Sonnabend, den 23. Auguſt: 
König Boris von Bulrarion, der 
in Hitlers Haurtgitartier nad 2 
Tagen nah Tr Eintreffen er- 
franfte und krank nad Sofia zu- 
rüdfehrte, iſt geitorben. Er fol 
im Saupt:uartier einen Serzanfall 
erlitten, dem zu Haufe noch 2 wei- 
tere folgten, denen er in feinem 49. 


Lebensjahre .erlag. Er allein 


ittwoc, den I. SBeprtember. 





many realize that the bulk of the 
burden falls on the shoulders of 
the elevator agent? As usual, the 
busy man finds time to help. The 
very essence of democracy is vol- 
untary effort. These men . are 
democrats. 


During the 20 years between 
this war and the last one, the aver- 
age consumption of  protective 
foods in Britain increased by 
roughiy about 50%, with a cor- 
responding improvement in nation- 
al health and physique. Gross 
nutritional diseases; which had 
been prevalent in industrial towns, 
almost completely disappeared. 
Infant mortality rate and deaths 
from tuberiulosis, which are pro- 
foundly affected by the state of 
nutrition, fell by about 50% and 
children leaving school in 1938 
were between two and three inches 
taller than their parents at the 
same age. The chief protective 
fonds are milk and dairy products, 
eggs, fruit, vegetables and meat. 


It is claimed that India has 
mastered the processing of all 
kinds of vegetables, fruits, meat 
and eggs, and has progressed a 
step further than other countries, 
and produced a steam-pressure 
cooked dehydrated vegetable which 
does not require cooking and will 
rehydrate in five minutes by peur- 
ing boiling water over it. 


Nearly half of all the scrap met- 
al salvaged from households in 
Great Britain is in the form of tin- 
cans, and the humble tin-can is 
one of the-most valuable forms of 
metal “scrap” that can he salvag- 
ed. It can not only provide solder 
for use at a war-factory where 
metal parts have to be joined, but 
it can also become part of an ingot 
of solid steel, to be used in the 
construction of a warship or.a 
tank. 


konnte Bulgarien noch in Schad 


balter, denn jeine Bupularität 
war jeher groß. Jetzt befürchtet 
man jofortige Friedensfühler, 


wenn die Ordnung im Lande wird 
aufrecht zu erhalten gehen. Ber 
Thronfolger Brinz Simeon wurde 
al3 König proflamiert. Das Mi- 
nijterium wird das Land führen, 
bi3 die Regentihaft aufgeftellt ift. 
König Boris iſt Schiwiegerfohn des 
italieniſchen Königs Victor Em- 
manuel. 


Unterſchätzen Sie nicht 
die Blähungen 


Wenn Sie Ihre Blähungen los⸗ 
werden wollen, dann benußen Gie 
feine ſtark reizenden alfalifden Mit» 
tel oder „Gastabletten”. Ga3 ijt mei 
ftens im Magen und in den oberen 
Teilen des Magens und ift auf alte 
Leiden des Magens—meijtens Ber 
ftopfung— zurüdzuführen. 


Wenn Ihr Magen verfiopft iſt, 
fammeln fich enorme Quantitäten ges 
fährliher Bakterien an. Daun ift Ih⸗ 
re Verdauung geftört. Das Gas drüdt 
auf das Herz und Lungen und macht 
das Leben miferabel. Sie können 
dann nicht effen oder fchlafen. . Ihr 
Kopf fehmerzt, Ihr Rüden rut meh. 
Ihr Ausſehen ift trübe, und Ihre 
Haut tft fledig, Ihr Atem ift riechend. 
Sie find dann: eine unzufriedene, 
aufgeregte Berfon. Ihr Shitem ift 
vergiftet. Taufende bon Leidenden 
haben in 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 
No, 2 


den fchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 
gefundet, Ihr Syſtem von Balterien 


— — 





Gaſen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
Magen mit Elik's Stomachic Powder 
— —— 


Preiſe: $1.00 und $2.00. 


Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Boftverfand. Gebrauchs⸗ 
anweiſung in deutſcher Sprache. Bes 
jtellen Sie bon: 


PAUL OETTINGER 


Dept. C, 
814° Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 


Verfaufsvertreter des Fabrifanten. 
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